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Keine Gtimme dem Kandidaten
dieſer GchWwindelparteien?

Nieder mit Jasrres? Hoch Otto Braun?
Nun iſt der Betrug mit Händen zu greifen, den die
Jarres Parteien an den Gläubigern und Sparern verübt
haben. Lange Wochen hat die deutſchnationale Regierung die er
wartete Aufwertungsvorlage verſchleppt. Jetzt iſt's heraus, was
ſie plant:

Herabſetzung aller öffentlichen Anleihen
auf 5 Prozent ihres urſprünglichen Wer-
tes, Ende des Zinſendienſtes aller An-
leihen, die der Zeichner am 31. Dezember
1949 nicht beſaß, bis zur Grledigung der
leeren Reparationsleiſtungen, Gewäh-

erung eines Almoſens an Zins für die Alt-
beſiter, Gewährung von 2 Prozent Rente
an die in Fürſorge ſtehenden Bedürftigen
unter Streichung ihres Anſpruchs auf

Rückzahlung des Kapitals.
Das nennt die deutſchnationalvolksparteiliche Regierung „Au f

wertung“! Noch größer als über dieſe üble Ueberraſchung
wird die Enttäuſchung der Gläubiger ſein über die Aufwertung
der privaten Schulden. Der Höchſtſatz ſoll auf 25 Prozent
feſtgeſetzt werden. Herabſetzung dieſes Satzes auf Antrag des
Schuldners ſoll zu läſſig ſein, nicht aber Heraufſetzung auf
Antrag des Gläubigers! Der Rittergutsbeſitzer, der Hypotheken
von 200 000 oder 300 000 Goldmark bereits mit Papiergeld im
Werte von einigen Pfund Butter zurückbezahlt, und die Aktien-
geſellſchaft, die Schuldverſchreibungen im Betrage von Millionen
Goldmark mit einigen Bretzeln abgetragen hat, behalten ihren
ſchuldenfreien Sachwert un angetaſtet; der einſt in guten
Verhältniſſen lebende Gläubiger nagt aber auch in der Zukunft
am Hungertuch und bewundert den Jnflationsprotzen,
der im Luxusauto von Genuß zu Genuß raſt.

Man vergleiche das, was die Regierung der Jarres-Parteien
jetzt bietet, mit ihren Wahlverſprechungen. Volle Auf-
wertung nach Maßgabe des Beſtſchen Entwurfs haben die
Deutſchnationalen verſprochen. Mit der Wahl des Herrn Dr. Be ſt
in den Reichstag haben ſie die Gläubiger und Sparer geangelt.
Und nun? Wo iſt der Beſtſche Entwurf Monatelang
durfte ihn der Antragſteller nicht einbringen, da ſeine eigene, die
deutſchnationale Fraktion, es ihm nicht geſtattete. Als er

ſchließlich gegen den Willen der Fraktion zur Vorlage im
Reichstag aufraffte, brachte er knapp die 16 Unterſchriften zu-
ſammen, die dazu erforderlich waren. Mehr als 90 von den
109 Mitgliedern der deutſchnationalen Fraktion
lehnten die Unter zeichnung ab und auch von den 16
machte ein Teil noch ſeine Vorbehalte.

Angeſichts dieſer Tatſachen wagen es die Deutſchnationalen, ſich
damit hberauszulügen, ihre Vertreter wurden in der Regie-
rung überſtimmt. Jn Wahrheit wird in der deutſch-
nationalen Fraktion das kleine Häuflein der Aufwer-
tungsfreunde überſtimmt von der erdrückenden Mehrheit der Auf-
wertungsfeinde. Als die Spitzenverbände der Wirtſchaft ſich mit
ihrem Proteſt gegen jede Erhöhung des Aufwertungsſatzes an
den deutſchnationalen Wirtſchaftsminiſter Neuhaus
wandten, hatte Herr Neuhaus nichts Eiligeres zu tun, als den
Aufwertungsausſchuß des Reichstages aufzufordern, bevor er Be
ſchlüſſe faſſe, die Vertreter jener aufwertungs feindlichen
Spitzenverbände noch einmal zu hören! So ſieht es aus mit der
Niederlage der deutſchnationalen Miniſter! Wäre die deutſch
nationale Entſchuldigungslüge aber wahr, wen träfe ſie? Doch
nur den anderen Bruder vom JarresBlock, die Deutſche
Volkspartei, die neben den Deutſchnationalen in der Re-
gierung ſitzt. Wir wiſſen, daß auch die Deutſche Volkspartei eine
gerechte Aufwertung zu hintertreiben ſucht. Die auf An
trag der Sozialdemokratie beſchloſſene Aufhebung der
dritten Steuernotverordnung am 30. Juni iſt von
beiden Parteien mit allen nur denkbaren Schlichen und Ränken
bekämpft worden, trotzdem die Aufhebung ſeit einem Jahr den
Wählern verſprochen war.

Die beiden Jarresparteien lügen wie die Teufel und ſchwin
dein aus Pringip, wenn es gilt, den großen Sachbeſitz zu
ſchützen gegen die berechtigten Anſprüche der Gläubiger. Die großen

Sachwertbeſitzer in Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſpenden auch bei
der Präſidentenwahl wieder die Millionen, die zur Tänuſchung der
verarmten Gläubiger erforderlich ſind. Sie können die Millionen
leicht ſpringen laſſen, da ſie ihnen aus der Politik der Rechtsregie-
rung wieder zehnfach in den Schoß fließen. Die 700 Millionen
Ruhrentſchädigung und die ungeheuerlichen Zollwucherpläne ſind
Beweiſe dafür. Den reichen Ruhrkönigen die Mil-
lionen, den verarmten Sparern die Bettelpfennigel!
Das iſt die ſoziale Gerechtigkeit des Jarres-Blocks.

Wie aber ſteht es mit ihrem Schildhalter, Herrn Jarres
ſelbſt War er nicht Mitglied des Kabinetts, das die dritte
Steuernotverordnung beſchloß und den Gläubigern und Sparern
ihre Forderungen aberkannte Wer ſo leichten Herzens
Millionen tüchtiger Volksgenoſſen durch ein Regierungsdekret an
den Bettelſtab bringen hilft, kann nicht erwarten, daß ihm dieſe
Betrogenen Vertrauen entgegenbringen.

Keine Stimme darum dem Freund
reicher Schulöner Jarres, alle Stimmen
dem Freund der armen Gläubiger

Otto Braun
Am Donnerstagabend übergab die Reichsregierung der Preſſe

die Entwürfe eines Geſetzes über die „Aufwertung von Hhypo
theken und andern privateigentlichen Anſprüchen“ (Aufwertungs-
geſetz) bzw. über die „Ablöſung öffentlicher Anleihen“. Es iſt
genügend bekannt, wie die Publizierung drei Tage vor der Wahl
in engſtem Zuſammenhang mit den Wahlnöten des Jarresblocks
ſteht. Man hofft noch immer in Rechtskreiſen, durch eine ſchöne
Geſte der Regierung auf die durch den Aufwertungsſchwindel und
Aufwertungsbetrug der Rechten erbitterten Gemüter der Jn-
flationsgeſchädigten beſänftigend einwirken zu können.

Angeſichts dieſer Situation tut man im Lande gut, folgendes zu
beherzigen- Was die Regierung an neuen Aufwertungsplänen
veröffentlicht hat, iſt Geſetzentwurf, iſt Vorlage, ein Vor
haben, das nach keiner Seite für die Regierung verbind-
lich iſt. Jm übrigen erwartet man in Regierungskreiſen, die ja
immer einer gerechten Aufwertung feindlich gegenüberſtanden, daß
die braven Deutſchnationalen zu gegebener Zeit auch die
winzigſte Konzeſſion an die Opfer der großen Jnflation, in
Grund und Boden ſtimmen werden. Weiter hat die
Regierung, wenn ſie ſich für eine Aufwertung erklärt, für alle

Jarres Gebet zum unbekannten Gotte.
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Wer du, großer Goktt, auch immer ſeiſt,
Ob du Wilhelm, Rupprecht, Aujuſt heißt:
Ach, wie deiner Stiefel Glanz mich rührt!
Ich bin klein, mein Herzchen das iſt rein,
Wohnen ſollft darin nur du allein,
Schwarzweißrot iſt alles kapeziert!

Amen

Fälle Siche rungen getroffen. So ſieht ſie in den Entwürfen
die Möglichkeit vor, die Ausgaben für die Aufwertung während
der Zeit der Reparationszahlungen her abzuſetzen oder ein-
zuſtellen, „wenn die Finanzlage des Reiches es notwendig
macht“. Mit der Finanzlage des Reiches hat aber die gleiche Re-
gierung ſchon die unmöglichſten Dinge begründet. So z. B. den
glorreichen Beamtenabbau, die Droſſelung der Kultur-
ausgaben, die Verweigerung einer gerechten Gehalts-
oder Lohnerhöhung für die Beamten bzw. Staatsarbeiter,
ſo daß, ſolange die von der Regierung konſtruierte Klauſel gilt,
die Jnflationsopfer ſchutzlos jedem Betrug und jeder
Sabotage ihrer Rechte ausgeſetzt ſind. Das deutſch
nationale Kabinett kann jeden Tag fein Verſprechen rückgängig
machen. Die Wahlmacher des Jarresblocks muten den Jnflations-
opfern alſo ziemlich viel von dem zu, was man eine gute Gade
Gottes nennt, wenn ſie damit am Sonntag nochmals anf den
Stimmenfang gehen.

Jm einzelnen enthalten die beiden Entwürfe eine Regelung, die
ſelbſt die beſcheidenſten Gemüter nicht befriedigen dürfte. Es liegt
in der Natur der Sache, daß ein Staat, der ſich mit Hilfe der Jn-
flation von ſeinen Schulden befreit hat, gerade diejenigen
Schuldner berückſichtigt, die durch die ganze Aktion
wirtſchaftlich vernichtet worden ſind, und daß er diejenigen Kreiſe
zur Wiedergutmachung heranzieht, die an dieſer Jnflation profi-
tiert haben. Auf dieſem Gedanken mußte ſich die ſoziale Auf-
wertung aufbauen. Das iſt aber nicht geſchehen.

Das Aufwertungsgeſetz ſieht vor allen Dingen keine all ge-
meine Aufwertung vor. Es handelt ſich in ihm um eine
Zuſatzaufwertung mündelſicherer Hypotheken
von 15 auf 25 Prozent, deren Verzinſung am 1. Januar 1928 mit
5 Prozent in Kraft treten ſoll. Errechnet man aber gemäß den
Zinsſatz die tatſächliche Kapitalsaufwertung, ſo wird die tatſäch
ſächliche Aufwertung noch geringer. So verbleibt es bei der
ſchematiſchen Aufwertung, die ſo unſozial wie nur möglich
iſt und den von der Regierung gefliſſentlich betonten Gedanken
einer ſozialen Aufwertung zu einer regelrechten Komödie
macht. Außerdem iſt zu beobachten, daß es z. B. für die Jnduſtrie-
obligationen bei der alten Regelung verbleibt. Hier zeigt ſich
recht deutlich, wie die Hand des Jarresblocks und der Jarresregie-
rung ſchonend über unſere Induſtrie gehalten wird. Das ent-
ſpricht ganz den bisherigen Erfahrungen. Für die Schwerindu-
ſtrie hat man 720 Millionen Mark übrig, für die Opfer der Jn
flation vage Verſprechungen.

Jn dem Entwurf eines Geſetzes über die Ablöſung öffentlicher
Anleihen iſt die Regelung aller Markanleihen des Reiches, der
Länder und der Gemeinden vorgeſehen. Darunter fällt aber nick!
die Zwangsanleihe, die ihres ſteuerlichen Charakters wegen
nicht als eigentliche Anleihe betrachtet wird. Die Markanleihen
des Reiches ſollen in eine Anleihe-Ablöſungsſchuld des
Deutſchen Reiches umgetauſcht werden. Das Umtauſchver
hältnis iſt bei den Vorkriegs- und Kriegsanleihen 5 Prozent, bei
der Sparprämienanleihe 2 Prozent des Nennbetrages. Die An
leiheAblöſungsſchuld ſoll im allgemeinen bis zur Erledigung der
Reparationsverpflichtungen unverzinslich und nicht tilgbar. d. h.
ſo ziemlich ewige“ Anleihe ſein.

Von dieſer allgemeinen Regelung abweichend ſollen ſolche Per-
ſonen, die ſeit dem 1. Juli 1920 ihre Markanleihe ununterbrochen
beſitzen, ſogenannte Altbeſitzer, bevorzugt behandelt werden
Für die Anleiheablöſungsſchuld, die ſie für ihre alten Anleihen
erhalten, werden jährlich 140 Millionen Mark verausgabt. 50 Mil-
lionen Mark werden davon verwendet, die Anleihe-Ablöſungs-
ſchuld der Altbeſitzer mit 5 Prozent jährlich in Form einer ſelb-
ſtändigen Rente zu tilgen. 25 Millionen Reichsmark der Anleihe-
Ablöſungsſchuld der Altbeſitzer werden weiter jährlich bis zun
Nennwerte getilgt (Ausloſung.). Weitere 25 Millionen Mark
ſollen für Prämien bis zum Vierfachen des Nennbetrages der aus-
geloſten Anleiheſtücke verwendet werden. Man macht alſo die
ganze Aufwertungsfrage zu einem regelrechten
Lotterieſpiel, in dem nicht die Bedürftigkeit und die wirt-
ſchaftliche Lage des ehemaligen Geldgebers und Jnflationsopfers
entſcheidet, ſondern der blinde Zufall. Auf dieſe Weiſe fann ein
Teil der Altbeſitzer, vorausgeſetzt, daß ſie bis dahin nicht dem
Hunger und dem wirtſchaftlichen Elend erlegen ſind, eine Auf
wertung bis auf 25 Prozent ihrer alten Anleihen erhalten.
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Neben dieſer direkt klaſſiſchen Löſung in Form des Lottoſpiels
hat man „im Falle der vorliegenden Bedürftigkeit eine jährliche
Rente von 2 Prozent der alten Markanleihen bis zum
vetrag von 600 Mark Jahr vorgeſehen. Währendrheiniſch weſtfäliſchen S rindnſtrie 720 Millionen
Verfügung ſtellte, hat man hier gerade 40 Millionen Mark für
Aermſten der Armen übrig. Der Widerſpruch der Behandlung iſt

geradezu erdrückend. zAber der Altanleihebeſitzer, der drurchweg unbefriedigend
behandelt wird, während dem ſpekulakiven Beſitzer von
Anleihen Tür und Tor geöffnet ſind, um vuf betrüger ſche m
Weg in den Genuß unbercechtigter Vorteile zu kommen, muß
dabei noch bedenken, daß dieſe ganzen Verſ durchaus
hypothetiſcher Natur ſind. Ss heißt in dem rf, daß
die Auslöſung, auf die manches Opfer nun wie beim Lotterieſpiel
mit Sorgen und immer wieder neuen Enttäuſchungen
wartet, auch ausgeſetzt werden kann, „wenn die Lage der Reichs
finanzen das erfordert“. Außerdem ſetzt man für die Aufbringung
der für die Auslöfung gebrauchten Mittel ſo unſichere Fak-
toren wie die Dividenden der Deutſchen Reichs
eiſenbahn- Geſellſchaft ein. Der Entwurf bemerkt ganz
naiv dazu, daß man vielleicht auf Dividenden der Deutſchen
Reichseiſenbahn Geſellſchaft rechnen könne, wenn das auch nicht
ficher iſt. Wenn die Dividende nicht kommi, was wohl das
häufigere ſein dürfte, iſt ja bereits die Vorbedingung für eine
Ausſetzung der Ausloſung gegeben. Wir ſind überzeugt daß die
Leute, die dem Staat während des Krieges aufopferungsvoll ihr
Geld zur Verfügung geſtellt haben, eine derartige Hazardregelung
nach jeder Richtung hin mit äußerſt gemiſchten Gefüh-
len betrachten werden.

Die Markanleihen der Länder und Gemeinden werden gleichfalls
in 5 Prozent in Ablöſungsanleihen umgetaurſcht. Den Ländern
ſoll es überlaſſen bleiben, eine Unterſcheidung zwiſchen Alt und
Neubeſitzern vorzunehmen. Weiter iſt eine Tilgung oder Ver
zinſung mit jährlich 5 Prozent und höchſtens 10 Prozent vor-
geſehen.

Es intereſſiert vor allem weiter die Frage, wie die Gelder
für dieſe Aufwertung aufgebracht werden ſollen.
Die ſogiale Ger eit hätte es gefordert. die Regierung
ihre Aufwertungsvorlage mit einer Vorlage über die Er-
faſſung von Jnflationsgewinnen verbunden hätte. Das iſt
nicht geſchehen. Vielmehr ſteht die Regierung auf dem
Standpunkt, daß die Aufbrine der nötigen Mittel durch die
neue Steuervorlage, über deren ſoziale Ungerechtigkeit ſich ja
jedes Wort erübrigt, gewährleiſtet wird. Jm anderen Falle
äme noch eine weitere Verſchärfung der Stenervarlage in
Frage. Hier entwickelt ſich folgendes Bild: Einerſeits bezahlt
das „aufgewertete“ Jnflationsopfer ſeine Aufwertung ſelöſt,
andererſeits werden die Laſten der Aufwertung auf die
ſchwachen Schultern derjenigen abgewälzt, die infolge der
horrenden Tenerung, der Kürzung der Reallöhne uſw. die
größten Opfer der Jnflation waren. Die Nutznießer der
Inflation aber, die Leute, die in ihren Goldbilanzen den
wert in ſtille Reſerven umwandeln, bleiben frei und
verſchont.

Jm übrigen enthält der Entwurf zur Ablöſung der öffentlichen
Anleihen im S 41 die famoſe Beſtimmung, daß Länder und Ge
meinden die Ablöſungsſchuld aus den werbenden Betrieben nehmen
ſollen. Das kommt einer Vertenerung von Gas, Waſſer, Elektrizi
tät uſw. gleich. Dieſe Beſtimmung iſt doppelt ungeheuerlich, wenn
man bedenkt, daß die Steuervorlage der Regierung die Betriebe der
öffentlichen Hand harten Steuern, z. B. der Körperſchafts-
ſteuer unterwerfen will, wodurch eine Verteuerung des Betriebes
der öffentlichen Werke in die Wege geleitet und der Privat
betrieb vor dem gemein wirtſchaftlichen Betrieb bevorzugt wird!

Unſere Kritik beſchäftigt ſich für heute nur mit den einzelnen
Punkten der famoſen Aufwertungsvorlage, die keine Aufwertung
enthält! Die Vorlage nimmt im Grunde nur die Jntereſſen der
ſchwerinduſtriellen Kreiſe wahr, die hinter der Jarres-Kandidatur
ſtehen. Dabei bringt man das Kunſtſtück fertig, in ihr die ganze
Aufwertungsfrage abermals zu einem Wahlmanöver zu
machen. Wir ſind der Auffaſſung, daß die Jnflationsopfer ſo oft
ron dieſen Leuten mißbraucht worden ſind, daß am Sonntag
die Parole nur lauten kann: Gegen den Aufwertungsbetrug und
für gerechten Ausgleich der Jnflationsſchäden.

Gegen Jarres und für Otto Braun!

Der abgebaute Ludendorff.
„Nie auch nur einen Augenblick erwogen

Der „Völkiſche Kurier“ machte vor einigen Tagen die aufſehen-
erregende Mitteilung, daß der Rechtsblock verſucht hat, den baye-
riſchen Nationalſozialiſten die Kandidatur Ludendorffs
abzukaufen. Man bot ihnen für Ludendorff Geld, „ſoviel ſie
wollten“. Die bayeriſchen Nationalſozialiſten gingen auf den Be-
ſtechungsverſuch nicht ein.

Anders ſieht es in Norddeutſchland aus. Dort iſt die „dent ſch
völkiſche Freiheitsbewegung“ mit fliegenden Fahnen
zu Jarres übergegangen, den man noch kurz zuvor, als kleines
Format abgelehnt hatte. Die völkiſche Preſſe wagt ebenſowenig
wie die Rechtsblockpreſſe von dem einzig daſtehenden Korrup-
tionsverſuch auch nur ein Wort zu erwähnen. Dafür ver
öffentlicht der „Tag“ eine Zuſchrift des Grafen Reventlow, in
der Ludendorff im Namen der völkiſchen Bewegung noch einmal
ubgeſchüttelt wird. Reventlow ſchreibt:

Der Gedanke einer Kandidatur Ludendorff iſt uns nie
r einen Augenblick lang in zuſtimmendem Sinne erwogen
worden.

Das iſt ein Begräbnis für Ludendorff und noch nicht ein
mal ein Begräbnis erſter Klaſſe. Noch vor ganz kurzer Zeit hätten
die Völkiſchen jeden geſteinigt, der Ludendorff ähnlich vietätlos in
die Ecke zu ſtellen gewagt hätte. Aber heute wählen fie lieber das
kleine Format Jarres. Treue um Treue oder alles um Geld?

Thälmann.
Eine Entwicklung zur „Fähigkeit“.

Man ſchreibt dem „Vorwärts“:
Bei dem 1919 in Stuttgart ſtattgefundenen Verbandstag des

Deutſchen Transportarbeiter Verbandes wurde Thäl mann als
Hamburger Delegierter der Hafenarbeiter von der damaligen
Oppoſition aufgefordert, gegen den Verbandsvorſitzenden
Schumann als Gegenkandidat zu fungieren. älmann
lehnte dies ſeinerzeit mit der ſinngemäßen Begründung ab, daß erfür die r des Verbandsvorſitzenden uſcht die notwendigen

x e l i ch E dnis. Jwar ein ehrliches Eingeſtändnis. Jnzwiſchen hat Thäl-mann unter der Zucht Ruth Fiſchers ſich entwickelt. Jebt
langt's bei ihm nicht nur zum Verbandsvorſitzenden, jetzt hält er
ſich auch gleich dem Amt des Reichspräſidenten gewachſen.

Er huldigt alſo dem Sprichwort, daß er mit ſeinen höheren
Abſätzen wachſe. Aber die Wähler werden der Meinung ſein, daß
eine Sowjetklappe noch kein Beweis von Tüchtigkeit ſei!

Reichstagsabgeordneter s WTV. meldet:u Horn f. DaDer ſozialdemokratiſche Reichsta cedn und Stettiner
Stadtverordnete Horn iſt heute nachmittag geſtorben. Der Ver
ſtorbene gehörte dem Reichstage von 1920 bis 1924 an und wurde
am 7. Dezember wiederum gewählt.

S eerrreeeee T e re ea n d 5 ähn 5

Herr Oberbürgermeiſter!
Jn der Rede, mit der Sie in Berlin den Wahlfeldzug eröff-

neten, haben Sie ſich dafür eingeſetzt, daß der Kampf um die Wahl
des ventar Reichspräſidenten ritterlich geführt werden
müſſe: perſönliche Ehre der Mitbewerber in dieſem Streit
ſteht uns zu hoch, als daß wir uns erlauben dürften, ſie in der
Spekulation auf Wahlkampferfolge anzutaſten.“

Jch nehme an, daß Jhre Zuſicherung ernſt gemeint war und die
bindende Verpflichtung auch für Jhre Gefolgſchaft in ſich ſchloß,
ſich jeder lügenhaften Verdrehung der Tatſachen zu
enthalten und nicht in verleumderiſcher Abſicht die
Oeffentlichkeit über die Haltung der entſchiede-
nen Gegner Jhrer Wahl irrezuführen.

Jch muß zu meinem Bedauern feſtſtellen, daß Jhr Einfluß auf
Jhre Anhänger offenbar nicht ausreicht, den Reichsblock auch nur
vierzehn Tage lang zur Befolgung der von Jhnen aufgeſtellten
Grundſätze ritterlicher Kampfesweiſe zu veranlaſſen. Die in dem
Reichsblock zuſammengefaßten Parteien haben vielmehr, im Be
wußtſein, daß ihre eigenen Mitgliederzahlen anſcheinend nicht
ausreichen, Jhre Kandidatur ausſichtsreich zu geſtalten, zu der
feigen Ausflucht gegriffen, ein Flugblatt zu veröffent-
lichen, aus dem hervorgehen ſoll, daß die in den freien Gewerk-
chaften zuſammengeſchloſſenen Millionen für Sie als Nachfolge?alen Eberts eintreten. Weiter als durch ſolche niedrige Hand
lungsweiſe kann die Verlumpung politiſcher Moral nicht getrieben
werden.

Der Reichsblock hat, um ſeine Lüge glaubhaft zu machen, auf
einen Brief zurückgegriffen, den die freien Gewerkſchaften Duis-
burgs gemeinſam mit anderen Organiſationen am 30. Januar
1923 an den Kommandierenden General der Beſatzungstruppen
richteten, um gegen Jhre rechtswidrige Ausweiſung aus Duisburg
zu proteſtieren. Die freien Gewerkſchaften rechnen es ſich zur Ehre
an, daß ſie gegen jede Willkürmaßnahme der Beſatzungsmächte
Proteſt eingelegt haben. Dieſer Brief galt aber nicht dem Poli-
tiker Jarres, ſondern dem Vertreter der deutſchen Berwaltung,
der von den wider Recht und Vertrag eingedrungenen Gegnern
ſeines Amtes entſetzt wurde.

Gegen Jhre außenyolitiſchen Ueberzengungen, die erſt in der
letzten Phaſe des Ruhrkampfes ſchärfer hervorgetreten ſind und die
deutſche Außenpolitik auf die abſchüſſige Bahn einer vorläufigen
Preisgabe der beſetzten Gebiete drängen wollten, haben die freien
Gewerkſchaften ohne Schwanken in leidenſchaftlicher Oppoſition ge
ſtanden. Die Verſackung der Rheinlande und des Ruhrgebietes,
für die Sie im Herbſt 1923 eintraten, wurde von den Gewerk
ſchaftsvertretern der beſetzten Gebiete als eine völlig undiskutier-
bare Maßnahme betrachtet, die zum Zerfall des Reiches und zum
Triumph der Politik Poincares führen mußte.

Es iſt ein Bubenſtück ohnegleichen, daß die Parteien
des Reichsblocks die eindeutige Haltung der freien Gewerkſchaften
während des Ruhrkampfes und der Rheinlandkriſe gegen die Po
litik, die mit Jhrem Namen verknüpft iſt, in bewußter Abſicht
unterſchlagen und den ſelbſtverſtändlichen Proteſt gegen Jhre wie
jede andere Ausweiſung während des paſſiven Widerſtandes zur
Wahlmache ausſchlachten.

Die Millionen Mitglieder der freien Gewerkſchaften denken nicht
daran, Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter, am 29. März ihre Stimme
zu geben. Die Gewerkſchaften würden es für ein Verhängnis an-
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Spitze des Deutſchen Reiches ein
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wenn als Nachfolger des Staatsmannes Friedrich Ebert en
itiker träte, deſſen eußen

Pläne Glück für die des Reiches dank dem
enen der rep n Parteien wie derGewerkſchaften nicht verwirklicht- worden ſind. Sie werden mit

aller Entſchiedenheit ſich für den Kandidaten ihres Vertrauens,
Otto Braun, einſetzen und den Reichsblock bekämpfen, von deſſen
verlogener pfesweiſe das Flugblatt beredtes Zeugnis ablegt

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Berlin, den N. März 10925.

Leipart,

Vorſitzender des ADGVB.

Die Wahrhaftigkeit des Herrn
Jarres.

München, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn ſeiner Münchner Rede hat Dr. Jarres zu ſeiner Verſackungs-

politik erklärt, daß bei der maßgebenden Sitzung in der Reichs
kanglei damals der bayeriſche Geſandte im Namen ſeiner Re-
gierung dem Vorſchlage von ihm völlig beigetreten ſei.
Demgegenüber ſtellt am Donnerstag die bayeriſche Regierung
folgendes feſt: Die von Dr. Jarres verwertete Aeußerung des
Gefandten ron Preger, die rein perſönlich und privat war erfolgte
am 24. September 1023, alſo zu einer J wo es ſich erſt um die
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes handelte und wo noch niemand
von einer Verſackungspolitik ſprach. Herr v. Preger machte jene
Aeußerung im Anſchluß an eine Beſprechung mit den Vertretern
des beſetzten Gebietes in der Reichskanzlei, in welcher Dr. Jarres
in ſeiner Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter von Duisburg ſich
gegen die von Streſemann gemachten Vorſchläge zur Aufgabebes xaſſiven Widerſtandes und für die Einſtellung der Leiſtungen
aus dem Verſailler Vertrag ausſprach, da nach dem Urteil der
CurzonNote durch den Ruhreinbruch der Franzoſen und Belgier
der Friedensvertrag gebrochen ſei. Dieſen Ausführungen rimmate
Herr von Preger damals zu. Das aber, was man als Ver-
ſackungspolitik bezeichnet, iſt erſt nach der Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes, und zwar hauptſächlich in einer Ausſprache
in der Reichskanzlei am 18. November 1922 erörtert worden. Es
war damals in erſter Linie die bayeriſche Regierung, die ſich
gegen die Veyſackangepolitek wandte. Es handelt fich alſo um
zwei zeitlich und inhaltlich ganz verſchiedene Dinge, die ausein-
andergehalten werden müſſen.
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Der Mann der „Ritterlichkeit“ hat alſo nicht nur eine
„rein private und perſönliche“ Beſprechung ohne Zu-
ſtimmung des Herrn von Preger benutzt, ſondern gleichzeitig dem
bayeriſchen Geſandten in Berlin die Worte im Munde herum-
gedreht, um ſich ſelbſt zu decken. Das iſt ungefähr die
gleiche Taktik, wie ſie Herr Jarres in Hamburg angewandt
hat, als er den Vorwurf der Verſackungspolitik von ſich dadurch
obweiſen wollte, daß er den Kölner Oberbürgermeiſter und den
Demokraten Dr. Falk beſchuldigte. Dieſe Beſchuldigungen hatten
aber nur kurze Beine, denn bald darauf wurde Jarres von beiden
Seiten „un wahrer Behauptungen“ überführt. Jetzt
muß ſelbſt die bayeriſche Regierung den amtlichen Apparat zu
ihrer Rechtfertigung gegen eine Lüge von Jarres, den Mann der
Ritterlichkeit und den Kandidaten der „Reiniger des öffentlichen
Lebens“ in Bewegung ſetzen. Wer bedankt fich nicht für einen
ſolchen Mann als Reichspräſident?
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Jarres!
Von Nicodemus Ninkepinke.

Das iſt nun das Ergebnis, des Meck-Meck
Der Brüder von der ſchwarzweißroten Fakultät,
Daß grad Herr Jarres tja, da bleibt die Spucke weg,
Als Kandidat des Rechtsblocks kandidideln geht.
Haben wir denn alleſamt wieder vergeſſen
Wie dieſer Karlchen Mießnick in der Politik,
Als wir dank Cuno in dem dickſten Schlamm geſeſſen,
Uns offenbart' ſtaatsmänniſches Geſchick?
Man ſolle Rhein und Ruhr verſacken laſſen
Das Ziel der Jnduſtrie die Taſchen vollzupacken.
Die Finger wegl! Nur mit der Zange anzufaſſen!
Laßt ihn verſacken!

„Berkauf der öeutſchen Ehre.“
Deutſchnationale Außenpolitff.

Paris, 27. März. (Radiomeldung.)
Es hat den Anſchein, daß der deutſchnationale Verrat an der

deutſchen Ehre, wie der Sicherheitsvorſchlag des Herrn Weſtarp
bezeichnet wird, tatſächlich Wirklichkeit werden ſoll. Aus London
liegen heute morgen Meldungen vor, die ein neues Doku-
ment der deutſchen Regierung über die Sicherheitsvorſchläge
Deutſchlands ankündigen. Auf der deutſchen Botſchaft in
Paris wird dieſe Meldung weder beſtritten noch beſtätigt. Die
franzöſiſche Preſſe nimmt an, daß die deutſche Regierung die Ab-
ſicht hat, mit dem neuen Dokument den beabſichtigten Schritt der
Alliierten in Berlin und der Forderung nach Präziſierung der
vorläufigen Vorſchläge zuvorzukommen, und die Herren Deutſch-
nationalen haben es mit dem Verkauf der deutſchen Ehre
noch viel eiliger, als es unſere „Feinde“ wünſchen.

Sowijet-Kapitalismus.
Moskau, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sowjet- Regierung hat am Donnerstag zum erſten Male
eine innere Anleihe aufgelegt und damit den Kapitalis-
m u s im Jnnern des Landes offiziell anerkannt. Sie gibt zunächſt
im Betrage von 10 Millionen Rubeln Schuldverſchrei-

des Staates heraus, die einen Ausgabekurs von nur
82 Prozent haben und mit s Prozent verzinſt werden. Das
Ergebnis dieſes erſten Anleiheverſuches wird mit großer Spannung
erwartet.
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Die Moskauer Regierung hat mit dieſer Maßnahme den deut
ſchen ich in die Agitationsſuppe ge-
ſpuckt, denn wenn ſchon im Mutterlande des Kommunismus
der Kapitalismus offiziell ſanktioniert wird, wenn die
Sowjetregierung von den ruſſiſchen Kapitalseigentümern ſich Geld
borgt und dafür eine feſte Rente, alſo arbeitsloſes Ein-
kommen gewährt. ſo wird man in Deutſchland mit dem Kampf
gegen den Kapitalismus nicht mehr auf das ruſſiſche Beiſpiel hin
weiſen können.

Schweizer Bundeskanzler. Aus Genf wird gefunkt: Der
izer Nationalrat wählte geſtern den bisherigen Vizekanzler

der Eidgenoſſenſchaft Dr. Robert Kges lin zum Bundeskanzler.
Der bisherige Bundeskanzler iſt bekanntlich einen Tag nach dem
Tode Ebrts geſtorben.

Magdeburger Prozeß.
Scheidemann ſchwer erkrankt.
Magdeburg, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Donnerstagſitzung des Rothardt-Prozeſſes wurde vom
Vorſitzenden zunächſt das geforderte kreisärztliche Atteſt über
Scheidemanns Geſundheitszuſtand verleſen. Der
Kreisarzt beſtätigt, daß Scheidemann an einem chroniſchen
Fingerdarmgeſchwür, Leberanſchwellung undGicht leidet. Es wurde ihm daher von der Regierung ein Ur-
laub von zwei Monaten bewilligt. Der Kreisarzt tritt
ebenfalls für möglichſte Schon ung ein, insbeſondere ſei eine
Eiſenbahnfahrt zu vermeiden. Er gibt ſeiner Meinung
dahin Ausdruck, daß Scheidemann vor Ablauf von drei Monaten
einer Zengenvernehmung in Magdeburg geſundheitlich nicht ge
wachſen iſt. Rechtsanwalt Luetgebrune weiſt darauf hin, daß
Scheidemann für Donnerstagabend als Redner in einer Wahl-
verſammlung in Kaſſel angekündigt iſt. Der Generalſtaatsanwalt
hält es für unbedingt notwendig, daß Scheidemann unter Gegen
überſtellung von vernommen wird. Es müſſe daher zu
nächſt feſtgeſtellt werden, ob eine Vernehmung Scheidemanns in
Kaſſel ſtattfinden kann. Rechtsanwalt Luetgebrune erklärt,
daß Scheidemann ſich am 23. März zwei Stunden in der Stadt
verordnetenverſammlung in Kaſſel mit einem Gegner herum-
geſchlagen habe. Sein Geſundheitszuſtand könne alſo nicht ſo
ſein, daß er nicht in Magdeburg erſcheinen kann. Der General-
ſtaatsanwalt beantragt, den Kaſſeler Kreisarzt und den Berliner
Hausarzt an Gerichtsſtelle zu vernehmen über Scheidemanns Ge-
ſundheitszuſtand. Denn wenn Scheidemann nicht vernommen
werden könne, ſehe er keine Möglichkeit, den Prozeß zu beendigen.

Rechtsanwalt Luetgebrune: Wenn die Vernehmung hie
nicht t iſt, dann muß ſie in Kaſſel vor vollem Gericht und
unter Ladung der nötigen Zeugen nach Kaſſel ſtattfinden. Um
11 Uhr zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück. Nach fünf-
viertelſtündiger Beratung verkündet der Vorſitzende, daß für Frei-
tagmorgen Kreisarzt Dr. Wagner aus Kaſſel geladen werden ſoll.

Nachdem legt Staatsanwalt Dr. Doßmann dem Gericht das
„Kaſſeler Volksblatt“ vom 25. März vor, in dem mitgeteilt wird,
daß Scheidemann e erkrankt ſei und daß an ſeiner Stelle
Erich Kuttner ſpreche. Sofort ſpringt Rechtsanwalt Luetge-
brune auf und zückt ein Telegramm: Am 22. März habe Scheide-
mann in Bad Homburg und Umgebung verſchiedene Wahlverſamm-
lungen abgehalten; eine polizeiliche Beſtätigung dieſer Mitteilung
ſei unterwegs. Ein Beweis, welch ungeheurer Apparat von den
Deutſchnationalen in Bewegung geſetzt iſt, um die Hetze gegen
Scheidemann aufzuziehen. Am Schluß wurde der jetzige Sekretär
der Unabhängigen Partei, Laukant, vernommen, der Nachfolger
Dittmanns in der Streikleitung war. Er erklärt, daß er das
umſtrittene Flugblatt im Auftrag der Streikleitung beim Drucker
beſtellt und auch dort abgeholt habe. Es ſei in der Nacht des
zweiten Streiktages gedruckt und am Morgen des dritten Streik-
tages verbreitet worden. Damit beſtätigt der Zeuge diDinmanns, ſtätig Zeuge die Angaben

Um 2 Uhr nachmittags wird die Verhandlung auf Freitag
morgen vertagt. Zur Vernehmung kommen u. a. die Reichstags
abgeordneten Wels und Keil, der Magdeburger Oberbürge--

Beim und die Polizeipräſidenten Zörrgiebel und
üger.

Hitler- Verſammlungen in Bayern verboten. Dem „Völkiſchen
Beobachter“ zufolge ſollen die Kreisregierungen durch einen Erlaß
des bayeriſchen Jnnenminiſteriums erſucht worden ſein, keinesfalls
Hitler- Verſammlungen zuzulaſſen. Verbote ſollen mit der im
Münchener Verbot erfolgten Begründung geſtützt werden.
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Der Schweiönitzer Reichsbanner-Prozeß.
In Eggeiduis B W slau, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)

m Schweidnitzer Prozeß gegen die Mitglieder des Reichsbanners SchwarzRotGol dragte die t am Den
nerstag eine Fülle von Material über Roheitsakte, die aber
nicht den Angeklagten, andern vielmehr den eigentlichen Anklägern
zur Laſt fallen. Gerade in dieſen Tagen in denen Herr Jarres
in e Präſidentſchaftsreden den nationalen Jdealismus der
StahlhelmJugend, die ja zu ſeinen Wählern gehört, auf das
höchſte preiſt, muß die eidliche Beſtätigung einer Reihe von ſcheuß
lichen, feigen Roheitsakten erſchreckend wirken, die einer
ganzen Reihe von Stahlhelmleuten einwandfrei durch unparteiiſcheeltenaueſegen nachgewieſen worden ſind. Der behandeinde Arzt,

er die bei dem Zuſammenſtoß verwundeten Republikaner ver
band, beſtätigte, daß die meiſten Angriffe von hinten erfolgt ſein
müſſen. Faſt alle Reichsbannermitglieder waren mehrmals ver
wundet. Es ergibt ſich alſo, daß auch auf die blutenden und ohn-
mächtigen Verletzten noch weiter von den Stahlhelmleuten ein-
gehauen und zum Teil ſogar ge ſchoſſen wurde. Auch mehrere
der Verwundeten ſelbſt treten auf und weiſen nach, daß ſie von
hinten überfallen und durch Schüſſe und Hiebe ſchwer verletzt
worden ſind. Die ganze „Ritterlichkeit“ der Stahlhelmleute er
weiſt ſich u. a. aus dem Fall der beiden mitangeklagten Arbeiter
mädchen, die angeblich auch den Ueberfall mit ausgeführt und da
durch Landfriedensbruch begangen haben ſollen. Für beide be
ſtätigt eine Reihe von Zeugenausſagen, daß die Stahlhelmleute
ſie zuerſt überfallen und miß handelt haben. „Ritter-
4 tn der Jarres Jugend, gegenüber dem weiblichen Ge
Trotz dieſer für das Reichsbanner überaus günſtigen And ürdie Stahlhelmleute ſchwerbelaſtenden Zeugenausſagen wird u

dem Ausgang des Prozeſſes nicht ohne Beunruhigung
entgegenſehen müſſen, wenn man das Verhalten des von Amts
wegen eigentlich zur Unparteilichkeit angewieſenen Staatsanwalts
miterleben muß. Dieſer ſuchte am Donnerstag einen der Haupt
belaſtungszeugen gegen die Stahlhelmleute, der das Reichsbanner
weitgehend entlaſtet hat, dädurch einzuſchüchtern, daß er verkün-
dete, er habe wegen dieſer Zeugenausſage bereits ein Mein-
eidsverfahren eingeleitet Genoſſe Otto Landsberg
mußte erſt feſtſtellen, daß die von dieſem bekundeten Tatſachen auch
von anderer Seite beſtätigt wurden und der Staatsanwalt durch
aus nicht das Recht beſitze, dicſe Ausſagen als unrichtig hinzu-
ſtellen. Rechtsanwalt Bandmann mußte Verwahrung ein-
legen, daß der Staatsanwalt ſich durch ſein Vorgehen in Wider
ſpruch mit der Strafprozeßordnung begebe. Der Staatsanwalt
erlitt übrigens nach dieſem Vorſtoß eine ſchwere Blamage, da be
reits der nächſte Zeuge einige von ihm beanſtandete Ausſagen als
einwandfrei widerlegte. Es handelt ſich vor allem um die
Frage, ob die Stahlhelmleute Handgranaten bei dem Zu
ſammenſtoß beſaßen. Die Beweisaufnahme iſt jetzt abge-
ſchloſſen. Am Montag werden die Plädohers des Staats-
anwalts und der Verteidiger Landsberg, Bandmann,
Bärenſprung und Profeſſor Radbruch beginnen.

Die Geiſeln für Skoblewſfi.
Dem Gerichtshof übergeben.

Moskau, 23. März. (WTVB.)
Auf Anordnung des Zentralexekutivkomitees der Sowjet-

znion iſt die Angelegenheit der drei deutſchen Studenten Kinder-
mann, Wolſcht und Ditmaringen zur weiteren Er-
ledigung dem Oberſten Gerichtshof übergeben worden.
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Der „Vorwärts“ bemerkt dazu:
Das Juſtizverbrechen, das die ruſſiſche Sowjetregierung

on langer Hand inſzeniert hat, um ſich Austauſchobjekte für den
in Deutſchland gefaßten „Sieger von Kronſtadt“ zu ſichern, nimmt
ſeinen Lauf. Die Regierungsanordnung bekanntlich iſt in
Rußland die Juſtiz nicht unabhängig, ſondern politi-
ſches Jnſtrument der Sowjekbehörden hängt offenbar mit
der kürzlich eingetretenen ſchweren Belaſtung Skoblewſkis in
Leipzig zuſammen, deſſen ganzes Verteidigungsſyſtem auf das
ſchwerſte durch jene Zeugen erſchüttert wurde, die ſeine Anweſen
heit in Berlin unter Eid bekundet haben, lange vor dem Zeit-
punkt, an dem er überhaupt in Deutſchland eingetroffen ſein wollte.

Auf eine energiſche Jntervention der deutſchen Regierung
iſt leider kaum zu rechnen. Die deutſche Botſchaft in Moskau
iſt vollkommen in nationalbolſchewiſtiſchen Wahnideen befangen.
Und auch das hieſige Auswärtige Amt unter Leitung Streſemanns
läßt ſich alles von ſowjetruſſiſcher Seite bieten. Hat nicht erſt
kürzlich Streſemann bei der preußiſchen Regierung Einſpruch
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et n e w,p VAbſicht erhoben, den Regieru irektor Dr.ttretenden Berliner e er enten
nennen 2 wäre gegenüber Sowjetrußland „untragbar“.
Dieſer Streſemannſchen „nationalen Realpolitik“ werden auch die
drei deutſchen Studenten, obwohl offenkundig abſolut unſchuldig,
geopfert werden. Und ſchließlich wird Moskau ſein Ziel doch er
reichen, den Obertſchekiſten Skoblewſki Gorew ebenſo aus
zutauſchen, wie einſt zwiſchen Moskau und Horthy Ungarn poli
tiſche Gefangene gegen Kriegsgefangene ausgetauſcht wurden.

Gemeinſamer Wahlkampf.
Der lerte ga Paris, 27. März, (Eig. Drahtbericht.)

r e Farteitag der Sozialiſtiſchen Partei hatte denProvinzberbänden in der Frage eines Zuſammengehens mit ande
ren Parteien bei den bevorſtehenden Kommunalwahlen
freie m gelaſſen. Soweit bisher in den einzelnen Departements
Abmachungen darüber zuſtandegekommen ſind, iſt das durchweg
auf der Grundlage der Kartellpolitik geſchehen. So haben
neuerdings in Marſeille die Vorſtände der verſchiedenen ſozia
liſtiſchen Gruppen der Radikalſozialiſtiſchen Partei und der
Republikaniſchen Sozialiſten beſchloſſen, den Wahlkampf für die
Erneuerung der Gemeinderäte im ganzen Departement ge
meinſam zu führen.

Oeſers Bertreter.

Berlin, 27. März. (WTVB.)
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft

Oeſer, der eine heftige Erkrankung überſtanden hat, muß zurVieberherſteiluig ſeiner Geſundheit auf ärztliche Anordnung

einige Zeit ſeinem Amte fernbleiben. Jm Einverſtändnis mit

errn Oeſer hat deshalb der Verwaltungsrat der Deutſchenei äbadnhetelſhatt ſeiner Sitzu a 20. März S
ſehr den Vizepräſidenten des Verwaltungsrates Herrn Staats
ekretär a. D. Dr. Stieler zu beauftragen, die Geſchäfte des

Generaldirektors auf die Dauer von zwei Monaten wahrzunehmen
Herr Stieler hat ſein Amt geſtern angetreten.

Keine Einigung.
München, 27. März. (Radio.)

Die Bayeriſche Volkspartei hielt am Donnerstagabend
in Gegenwart ihres Präſidentſchaftskandidaten eine Wähler-
verſammlung ab. Der Vorſitzende der Reichstag sfraktionW Leicht, gab der Deutſchen Volkspartei Be ganze
Schuld an dem Scheitern der bürgerlichen Einheitskandidatur
Geßler. Beſonders ſcharf wandte er ſich gegen die Forderung des
Evangeliſchen Bundes, daß nur ein Proteſtant Reichs
präſident werden dürfte. Leicht hielt ferner Held oder Marx nicht
als Katholiken, ſondern als Deutſche zum Präſidentenamt durch
aus geeignet. Anſchließend ſprach der bayeriſche Miniſterpräſident
Held der den Wunſch hegt, daß für einen zweiten Wahlgang eine
Einigung auf einen bürgerlichen Kandidaten erfol en würde.
Allerdings kann es nach Auffaſſung der Bayeriſchen Volkspartei
Dr. Jarres nicht ſein. Mit der Einigung auf einen gemeinſamen
Kandidaten ſieht es alſo ſehr ſchlecht aus, und das um ſo mehr, als
der Rei sblock, wie er jüngſt wieder behauptet Jarres für den
zweiten Wahlgang aufrecht erhält

Held Landidat auch im zweiten Wahlgang. e vSerliner
Blättermeldung zufolge beabſichtigt die Bayeriſche Volkspartei, den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held auch für einen etwaigen
zweiten Wahlgang als Kandidaten aufzuſtellen.

500 Meter in die Tiefe.
Furchtbare Grubenkataſtrophe.

80 Mann in die Tiefe geſtürzt. Bisher 50 Tote feſtgeſtellt.
Saarbrücken, 27. März. (Radio.)

Geſtern nachmittag ereignete ſich bei dem Schichtwechſel auf dem
neuen Schacht der Grube „Merlenbach“ in Lothringen nahe
der ſaarländiſchen Grenze ein ſchweres Grubenunglück.
Als der Förderkorb ſchon einige hundert Meter in die Tiefe ge
fahren war, riß plötzlich das Seil, ſo daß der Korb, in dem
ſich 78 Mann der Nachmittagsſchicht befanden, ab ſtürzte. Von
don 78 Verunglückten wurden geſtern abend bereits 54 als tot
gemeldet. Saarbrücken, 27. März. (WTVB.)

Nach den letzten Meldungen nimmt man an, daß die Zahl der
Toten bei dem Grubenunglück auf Zeche „Rebeaux“ der Saar-
und Moſel-Kohlengrubengeſellſchaften in Merlenbach bei Forbach
50 beträgt. Bis 6 Uhr abends waren geborgen 30 Mann, davon
zwei als Leichen. Zwei weitere ſtarben nach der Einlieferung ins
Krankenhaus. Alle übrigen ſind ſchwer verletzt. Die fünfzig
Mann, die als tot gelten, befinden ſich noch in der Grube.

Saarbrücken, 27. März. (Radio.)
Ueber das Grubenunglück bei Merlenbach wird heute bekannt:

Der mit 80 Mann beſetzte Förderkorb iſt aus 500 Metern Höhe
abgeſtürzt. Da die Rettungsarbeiten in dieſer Tiefe ſich ſehr
ſchwierig geſtalteten, vergingen bis zur Bergung der erſten Opfer
einige Stunden. Man befürchtet, daß die noch nicht geborgenen
Bergleute es handelt ſich um 50 Mann verloren ſind. Die-
jenigen, die nicht bei dem Abſturz zu Tode kamen, dürften in
dem über der Sohle des Schachtes ſtehenden Waſſer ertrunken
ſein. Die meiſten Verunglückten ſind Saarländer. Bis in
die Abendſtunden waren insgeſamt 17 Tote geborgen. Es ſind
Gerüchte im Umlauf, daß das Unglück nicht allein auf einen
Seilbruch, ſondern auf Fehler in der Konſtruktion der Förder-
anlage ſelbſt zurückzuführen ſei. Die Direktion hat über die
Gründe, die zu dem Unfall führten, noch keine Auskunft ge-
geben.

Saarbrücken, 27. März. (Sonderdepeſche.)
Zu dem Grubenunglück in Merlenbach wird ſoeben bekannt, daß

bis jetzt 45 Tote und 32 Verletzte geborgen worden ſind. Es dürften

Daomen- Strümpfe
Damen- Strümpfe Paar 26.
Domen-Strümpfer ger 45,
Damen- Strümpfe 75,
Damen-

Damen Schürzen
Jumper-Schürzen Waren 90,
Jumper-Schürzen Su dret 90-

noch etwa ſechs Tote in der Grube ſein.

Saarbrücken, 27. März. (Radio.)
Wie die über das Grubenunglück in Lothringen vorliegenden

Meldungen beſagen, iſt der Fahrſtuhl zum erſtenmal benutzt wor
den, ſo daß alſo jedenfalls die Baufirma für das Unglück die Ver-
antwortung trägt. Es wird angenommen, daß von den inzwiſchen
ebendig geborgenen Arbeitern niemand die ſchweren Ver
letzungen überſteht. Die genaue Zahl der Opfer iſt vorläufig
noch nicht feſtzuſtellen, da es bisher unmöglich war, die Unglücks
ſtelle ſo zu erreichen, daß die Unglücklichen hätten abtransportiert
werden können.

Entgleiſter D-Zug. Wie aus Longueville gemeldet wird, iſt der
D-Zug Wien--Paris geſtern abend 9 Uhr in der Nähe von Longue-ville KDepaxtoment Seine et Marne) entgleiſt. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen. Die erſten Erhebungen haben er-
geben, daß die Schienen etwa 12 Meter völlig aufgeriſſen waren.
Die Staatsanwaltſchaft ſowie verſchiedene höhere Eiſenbahnbeamte
haben ſich an Ort und Stelle begeben, um weitere Unterſuchungen
einzuleiten.

Der Führer des Luftſchiffes „Z. R. 3“, Dr. Eckener, hielt geſtern
vor der Königlichen Luftſchiff Geſellſchaft einen Vortrag
über den Flug des Luftſchiffes nach Amerika und die Ausſichten
eines transatlantiſchen Luftſchiffverkehrs, der mit drei Luftſchiffen
ausgeführt werden könne.

Charlottenburger Straßenbahnunglück. Geſtern nachmittag er-
eignete ſich in Charlottenburg ein ſchwerer Straßenbahnzuſam-
menſtoß, wobei zehn Fahrgäſte verletzt wurden, darunter ein Ar-

beiter ſchwer. eGrippe-Erkrankungen in Spandauer Schulen. Wegen Grippe t
Erkrankungen, die 40 Prozent der Spandauer Schulkinder er
griffen haben, ſind zwei Schulen in Spandau geſchloſſen
worden. Der Spandauer Stadtſchulrat hat das Reichsgeſundheits-
amt um die Desinfektion dieſer Schulen gebeten. Glück-
licherweiſe nimmt die Krankheit überall einen gutartigen Ver
lauf, ſo daß man hoffen darf. den Unterricht am Montag wieder-
aufzunehmen.

Zuchthaus für Eiſenbahninſpektor Münch. Der Eiſenbahn
inſpektor Münch, der ſeinerzeit in ſeinem Amtszimmer auf dem
Berliner Bahnhof Zoo gefeſſelt aufgefunden wurde, erhielt vom
großen Schöffengericht Schöneberg-Berlin wegen ſchweren Amts-
verbrechens zwei Jahre Zuch haus und fünf Jahre Ehrverluſt zu
diktiert. Um die Spur einer Unterſchlagung zu verwiſchen, hatte
im die Kaſſenbücher verbrannt und einen Ueberfall vorge-
täuſcht.

webdt Herren-Sochen

Kuustseide 1“Strümpfe Paar

aus gutem
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SPD.,
Freientig e n Frauen- Zuſammenkün gee Falle erierrr a
Sekretariat der SPD

re
e

n all s22 Heute findet der Vortrag en hen

h en eth hiſt Pflich

vaalkrois.
Wettin. Freita bot den März, abends

8 Uhr, im Ga Kl. Schweizerling“:Oeffentl. h r Thema:
Die Reichspräſidentenwahl. Redner:
Genoſſe Künne (Halle). Alle Genoſſen
zur Stelle.

Könnern. Freitag den 27. März, abds.
8 Uhr, im „Schützenhaus“: OeffentlicheWählerverſammlung. eferent Gen.

an Porth (Halle).Kiemberg. Freitag. den 27. März. abds.
8 Uhr. im Gaſthof zum Hirſch. Oeffent
liche Wähierverſammlung. Ref. Gen.
Peteredorff (Halle

Kothenburg a. S. Sonnabend, 28. März,
abds. 8 Uhr, im Gaſthof zum Schützen“:

Oeffentliche n Ref.Gen. Hermann Porth (Halle
Trebitz b. Könnern. 28 März,

abds. 8 Uhr im Gaſthof Seiler: O ffent
liche Wählerverſammlung. Ref. Gen.
Albert Müller (Halle).

Amsdorf. Sonnabend, den 28. März,
abends 8 Uhr, im Blauen Hirſch
Oeffentliche Verſammlung. Ref. Gen.
Wernicke (Halle).

Schwerz Sonnabend. den 28. März,
abends 8 Uhr. im Gaſthof SchwerzWählerverſammiung. Ref. Parteiſekr
Petersdorff (Halle). Alle Wähler und
Wählerinnen von Schwerz, Dammen-
der

Halle (GSeale). S 42/44

Kaluenmart-Kroſigk. Sonnabend, den28. März, abends 8 Uhr, im Gaſthof
zur grünen Tanne Oeffentliche Wähler
veriammlung. Referent Gen. H. Schmidt
Galle). Alle Emwohner von Kroſigk
und Kaltenmark müſſen erſcheinen.

Kreis Merseburg-Ouerfurt.
Oeffentliche Verſammlungen

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr:
Reinsdorf Gemeinde Gaſthof“, Ref.

Gen. Deininger (Halle).
„Gradierwerk“,DürrenvergKeuſchözr g.

Ref Gen. Ferchlandt (Halle).
Papitz. „Landhaus“, Ref. Gen. Kaſparek

Halle.
rg. „Twoli“, Ref. Gen. Reichs-

er Peters (Halle).orf. „Weintraube“, Ref. Gen
Ettimng (Neumarh).

Schlettan Gaſthof“, Ref, Gen. Hennig
e erſeburg).

Freyburg. „Schützenhaus“, Ref. Gen.
Wen'check (Merſeburg).

KlhLehna. „Eienbahn“, Ref. Genoſſe
Oelſchläger Galle

Sonnabend, den 28 März, abends 8 Uhr.
Roßbach. Referent Reichstagsabag. Rich.

ger (Merſeburg).
Leung. Jm Heiteren Blick“, Referent

Gen. Hennig (Merieburg).
Roößleben Referent Genoſſe Ettling

tNeumark).
Nebra. Jm Preußiſchen Hof', Referent

Gen Wemſcheck (Merſebura).
Kötzſchau. Jm Gemeinde Gaſthof, Referent

Gen. Hirſchfeld (Merieburg).
Ermlitz Jm Gaſthof. Referent Gen.

Redakteur Wielevpp (Halle).

Kreise Bitterfeld-Wittenberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr
Niemegk. Jm Lokal Kleine. Referent

Ka parek (Halle).
BVurgitemnitz Jm Landgaſthof. Referent

Lebbin (Bitterfeld)
Radis. Jm Lokal Rodenſtein. Referent

Baum Bitterfeld.
Sonnabend, den 28. März, abends 8 Uhr:
Oſtrau. Jm Lokal Kirſchbaum. Referent

Lebbin (Bitlerfeld).
Ramſin. Jm Lokal Renneritz.

Zimmermann (Ramſin).
deli ſch Sonntag, den 29. März, Uhr abendse itz in der „Elbritzmühle“. Verlündung der
Wah ireſultate. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Kreis Liebenwerda.
Grünewalde. Freitag, den 27 März d.

abends 8 Uhr, im Gaſthof zur Wa lkeOeffentliche Verſammlung Gen Lelrer

Klinker (Senftenberg) ſpricht über das
zeitgemäße Thema: Republik oder
Monarchie Männer und Frauen
erſcheint in Maſſen.

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr:

Referent:

Eisleben. Jm Bürgergarten“: Verſammlung der Frauengruppe. Tages
ordnung: 1. Vortrag, 2. Verſchiedenes.
Genoſſiinnen, werbt für dieſe Veran

Svickendorf ſind freundlichſt

Hierzu ladet ergebenſt ein
008

Sonnabend. den 28. März:

Gtbßes échluchtefeſt
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Von 10 Uhr an Dpr Welſſleſſch.

H. Kunzvemann.

M kommt

Riese
van ALBERT
aus Holland

h

leichhen
J Rapegenſie II

Die Rie enzelte fassen 15000 Person

Halie, Exeratorplats ges
an der Dessauer Straße

Heute, Freitag. 27. Mürr. c
abends s Drohe öwöelunn

Vom Giptel des Staunens wezum zwerebfellersehütterncden 22
2143 Lachen.

e

Ein jeder soll und muß den Circus
besuchen. Um aueh d. U vewitteltsten
die Gelegenheit zu geben, bat zu der
heutigen Vorstellung jede Dame
das Recht, I Herrn frei einzutünren

Sonnabend, den 28. März.
s Uhr pacnmittags und s Dhr abends
Iv allen Vorstelſungeu das volle Pro-
grawm von 100 Attraktionev: 2
Um einem jecden, des. den Familien
mit zahlreichen Kivndern, auehn einen
Circusbesuch zu ermögl., darf in diese 3
Nachm. Vorsteliuvg jeder Erwachsene 9
1 Kind frei eintünren. Erwachsene
sow. Kinder nachm. ermäßigte Preise.
Nachmittags für Kinder Eleotanten-, 2 3

Pony- und Eselreiten 22
Geschlossene Schulen unter Leitung
der Herrn Lehrer erb. Ermäbigung.
Täagl. v. 10 bis 12 Uhr vorm. v. 4 bis 6 u.
7 bie s Uhr pvachm. Freikonzert v. d Cire.

v l/10 Uhr vorm
ununterbr. geöffn.Zoo Drass, Probon

Vorverkauf:
tägl v. 10-12 vorm.

Steinbrecher Jasper a. Markt 1 u. an
cien 8 Cireuskassen ab t 10 Dhr vorm.
den ganzen Tag. Circus- Tel. 90 9

Freitagabend 8 Uhr im Parteibüro
erſcheinen.

Hettſtedt. Jm „Ratskeller“. Ref. FrauBohm-Schnch Werüin).

Sonnabend, 28. März, abends 8 Uhr:
Ermsleben. Jm Gaſthof. Ref. Reichs-
tagsabg. Peters (Halle'.
Ahlsdorf. Jm Gaſthof „Hohenzollern“.

Ref. Gen. Pinkowfki (Eisleben).

Relchi- ciwarn-
III Kotbolt

(Bund der republik. Krieosteilnehmer)

Freitag, den 27. und Sonnabend,Orts III Halle den März, abends /27 Uhr
(Wadhlkolonne Otto Braun) Gewerkſchaitshaue,

Sonntag, den 29 März, vorm. 10 Uhr, im Ge
werkſchatshaus, Harz 42/44 (Propogandozug Otto
Braun). Muſik und Spielleute zur Stelle.

Kameraden welche ſich am Sonnabend, dem
28. März, an der Fahrt nach Delisſch beteiligen
wollen, treffen ſich Sonnabend um a Uhr am Haupt
bahnhof. Führer Kamerad Neumann.

Bezirk 2 (Rord). Sonntag, den 29. Wärz,vorm. /210 Uhr, alle n und Gruppenführer
beim Kameraden er, Eichendorffſtraße 19, zur
Beſprechung

2 3 z Sonnabend. den 28 März,Ortsgruppe Gröbers abends 7 Uhr, im Gaſthof

Schwyitſch Mitgliederverſammlung. Alle Kameraden
müſſen unbedi! gt erſcheinen. Republikaner, welche der
Ortsgruppe beitreten wollen, ſind herzlich willkommen

Ort del ſch. Sonnabend, den 28 Märzsgruppe elig abents 8 Uhr, im „Schützen
haus Republikaniſcher Abend verbunden mit Fackel-
zug. Die Feſtrede hält Oberpräſident Kam. Hörſing.ſtaltung und erſcheint vollzählig. Sämt W

liche Funktionäre müſſen beſtimmt am die Kameraden der umliegenden Ort-erſuchenſchaften um e Tebhreiha Erſcheinen

S Zöpkel, Halleſcheſtr. 34

Stadt- Theater.

Sonnadepd, adends 7 Uhr

Und Pppa am

mit den Damen
Grether Emar

den Herren:
t Xylander.endrich, Günzel,

Henſel, Tiedemann.
Regie

Rochel Müller.
Senplaq. pechm. 3 UVrr:wer weint um
Iuchenack

Abends 7 Uhr

Hohlſaum
Pliſſee 1572R öcher
Knöpfe

Gustav Lerche
Kl. Ulrichſtraße 33

Telephon 8111
Annahmestelle Nietleben 3

Moblitz, Heideſtr. 46.
Ammoendorf:

tür das
Frühjahr 1925

2157

Kaufe man nur bei

A. Künzel
Gesellschaft

m b. H.
Halle a. d. Saale
Leipziger Strabe Nr 69

W Kauft nur bei
unſeren gIpſerenten!

n h

er AUS WS RiESENGIRGSS
weil wir wieder für jede Figur in jeder Preislage das gutsitzende

Kleidungsstück wie im Ferieden fertig am Lager haben.

Unsere Preise sind medrig
woil wir in unseren eigenen Werkstätten in Halle und Berlin nur

bewährte Fabrikate verarbeiten u. diese unter Aussohaltung
des Zwisohenhandeols in unseren 5 Geschäften in Halle,
Merseburg, Bitterfeld, Nordhausen, Mühlhausen verkaufen.

Aerrem-Jiſeidunsg
wkw-Herren-Socco- Anzüge ar e Bee u

26*
382

deine m un Kuh
und grüp, Frl Paßformwkuierren-Socco- Anzüge n

00 42,00

wkw-Herren-Socco- Anzüge blau e 2 5
Cheviot-, Kammgarn- und Twillstotffken 84, 00 W 69,00

in Loden u Ho 5huterren Sport Anzüge woäerre vorm. 2g
doppeltes Gesäb 58,00 45,00 36. 00

oäerne Sportwhurferrev-Monchesier Anzuge Freecreeh e r

tem Gesäts, mit und ohne Fautter, in oliv, grau und bra
50, 00 89,00

j. m niert, aus Zeltbahn und Coveroos sehrWindjacken h u Zale U C 107B Reiteorä, Nonone,Breecheshosen Reiteord, Manehg, e z I
in Buokskin- anwgers Stones, e

Hosen e e WHosen in Neuleder S Quuitt2 Seorettt, e 49
Bursohengrössen 10 Prozent viiger.

Konfirmond. Kleidung
wkv-Konfirmenden Anzug blau och a S S 22

zie e r in dianwir Konfirmenden- Anzug ma m. 342

ww-9ummimäntef
Sämtliehe Mäntel in Sehlüpferform mit und ghne Gurt ind offen und ge

schlossen zu tragen.
18

in Cöper- und Batistbe zug 2 2 00 26in Homespune und gemusterten Cheviotetoffen

rukäwkw-Herren-Frühjohrsmäniel e 5
in R une und DonRückengurt und Falten, in omeep un z ä 45, 00

Ireihig, er Sportre e 59,00
wkw-Hlerren-Covercool- polesots

solide Stoffqualität 47
nlodevkwerren- l ocen Moniel rer pr ger 22

32,00 39,oder Koller, offen und geschlossen tragbar

III
Bei s Anzahlung reservieren wir alle gekauften Gegenstände 6 Wochen,

Bau es Ihnen möglich ist, von unserem Angebot Gebrauch zu machen.
hen

59
HALLIE AM MARKTDster-Amgenor v n r enenenmee u Knegsteimehmer u. Kriegervinterdlebener

5 10 15 25 50 75 bis 5. r e u7 Sang d, den 28. März 1925, abds
Oster Eler aus Zucker, Mar-7 br, im Wintergarten:
zipan, Schokolade v. 54 ann Fojer des 7. Stiftungsfestes
Bunte Zucher-Eler gefüllt beſtehend aus Theater und Ball

Pfd. 25 Zur Aufführung gelangt
Papp-Fleri. größt. Auswahl „Papas Sommerreise
Schultüten zu biligsten Preisen

„Köchin und Gouvernante“

ent h
2101

L

Der krüh ahrsmarkt u

Freunde und Gönner ſind herzlichſt,will

Konfitüren-Gesohäft Verkäuferinnen

findet vom Sontag dem 29. Müärz, bis einschl. Sonntag dem 5. April,

kommen. Der Vorstand.

2158 kennt jedes Kind in Halle a. S. Offerten mit Zeugnisabſchriften unter

Wir ſuchen für d Schuhbranche gewandt

Jeder kluge HMensch kuuft hel Albert Gentzsch! el an tie Etped d. Bl. Art

vie Markt- en
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Aaulle und aoulftreis.
Halle, den 27. März 1925.

Parteigenoffinnen, Parteigenofſen!
Am Sonntag, dem 29. März, von 9 Uhr vormittags bis 6i. gs bi hrWahl des Reichspräfiöenten

ſtatt. Wahltag iſt Kampftag. Dies bedeutet für alle Partei
genoſſen, ſich am Sonntag reſtlos in den Di d7 e en enſt der Partei

um die Republüf.
müdigkeit iſt ein Wort, das ſich im Sp inesRepublikaners und Sozialdemokraten nicht finden n

er der Ruf an alle, ſich hilfreich in den Dienſt der Partei zu

Treffpunkt für alle Genoſſinnen und Genoſſen ſind die
Bezirkslokale:

1. Ortsbezirk: „Volkspark“,
2. „Sportreſtaurant“, Goetheſtraße,
3. „Gewerkſchaftshaus“,
4. „Alemannighallen“, Ecke Berliner-Jahnſtr,
5. „Zur Salzquelle“, Graſeweg,
6. nders, Alter Markt 4,7. Leuchte, Wörmlitzer Straße 958,
8. „Feuerwache Süd“.

Zentralwahlbureau iſt das Parteibureau, Telephon Nr. 1020.
Reichsbannerkameraden, die ſich als Helfer beteiligen wollen,

ſind ebenfalls willkommen.
Alle Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden, die im Beſitze

von Fahrrädern ſind, melden ſich bereits um 8 Uhr im Gewerk-
Chaftshaus.

Es gibt am Sonntag nur eine Parvle:
Alles zur Stelle für die Wahl von

Otto Braunm.
Der Vorſtand.

b. Ortsbezirk. Sonnabend abend 8 Uhr treffen ſich alle Mit
glieder im Reſtaurant „Zur Salzquelle“.

6. Ortsbezirk. Sonnabend, den 28. März, abends 8 Uhr, bei
Anders: Wichtige Beſprechung.

Wahlſcheine ausſtellen laſſen!
Jeder, der am Sonntag verhindert iſt, ſein Wahlrecht an ſeinem

Wohnſitze auszuüben, iſt berechtigt, ſich wie zur Reichstagswahl
einen Wahlſchein von der Ortsbehörde ausſtellen zu laſſen; er kann
dann überall ſeiner Wahlpflicht genügen. Keiner verſäume davon
Gebrauch zu machen

Jn der Stadt Halle werden die Wahlſcheine im Wahlbureau
(Aulg der Talamtſchule) bis Sonnabendmittag 1 Uhr verabfolgt.
Am Sonntag werden Wahlſcheine auf keinen Fall mehr ausgeſtellt.

Gegen die Auswüchſe des Wahlkampfes.
e mitgeteilt: „Allem Anſchein nach iſt man beſtrebt,

dem Wahlkampf in den letzten Tagen Formen zu geben, gegen
die polizeilich eingeſchritten werden müßte. Dazu gehört das Mit-
führen brennender Fackeln auf Perſonen oder Laſtwagen, das
Abreißen von Mützen und anderen Abzeichen ſowie Fahnen, wie
ſonſtige Beläſtigung von Straßenpaſſanten durch Demonſtranten
und die Benutzu von Waffen bei der Sicherung von Klebe
kolonnen. Die utzpolizei iſt angewieſen worden, gegen ſolchee des Wah Dypfes mit allen verfügbaren Mitteln und
rückſichtslos ein zuſchreiten.“

Zweites Blatt.
Der Schritt ins Leben.

Jn wenigen Tagen verläßt ein großer Teil unſerer Kinder die
Schule und tritt in den großen Zuſammenhang der geſellſchaft
lichen Arbeit ein. Das iſt ein ſehr ernſter Schritt und für viele
iſt es der entſcheidenſte Schritt des ganzen Lebens. Aber für unſere
Volksſchüler iſt er zugleich ſo ſchwierig und ſo unſicher, daß jeden
ger enhaften Erwachſenen ein Schrecken befällt beim Gedanken

ran.
Das war nicht immer ſo. Jn vorkapitaliſtiſcher Zeit ging Stand

und Arbeit des Vaters auf den Sohn über, eine Berufswahl gab
es nicht, und die Fälle, wo jemand den Stand des Vaters verließ,
etwa um Mönch, Geiſtlicher oder ſpäter Gelehrter zu werden,
blieben verſchwindend ſelten. Noch heute haben wir ſolche Verhält
niſſe, wo das Kind einfach in die Arbeit der Eltern hineinwächſt,
in manchen durchaus ländlichen Gegenden. Mit der kapitaliſtiſchen
Entwicklung breitet ſich der „freie Beruf“ immer weiter aus, und
uns erſcheint es heute beinahe als ſelbſtverſtändlich, daß ein Menſch
nach ſeinen Begabungen und Neigungen ſeine Lebensarbeit wählt.
Jn Wirklichkeit iſt dieſe freie Berufswahl freilich nichts weniger
als frei. Was hilft dem Kinde die ſtärkſte Neigung und Begabung,
wenn der Vater kein Geld hat, es weiterlernen zu laſſen, oder wenn
der Beruf, den es ſich wünſcht, überfüllt iſt, ſo daß es gar keine
Ausſicht hat, ihn zu ergreifen? Und welche Berufe ſind heute nicht
überfüllt? Alle Statiſtiken der Berufsberatungsämter zeigen das-
ſelbe Bild: viel zu viel Suchende und viel zu wenig offene Lehr
ſtellen. Je ausſichtsreicher ein Beruf ſcheint, deſto ſtärker iſt der
Andrang. Ganz ſelten und zumeiſt nur für kurze Zeit haben Be
rufe mehr freie Stellen als Nachfragen. Der Widerſinn unſerer
Wirtſchaftsordnung zeigt ſich darin. Während ſoviel ungetane
Arbeit wartet, während ſoviel Not nach Hilfe, ſoviel Mangel nach
rermehrter Produktion ſchreit, hält es ſchwer, unſere Kinder in
irgendeine nützliche Arbeit hineinzubekommen, und die Drohung
der Arbeitsloſigkeit verdüſtert vielen jugendlichen Arbeitern, ins-
beſondere den Ungelernten, das Leben.

Es iſt ſchon ein Glück für ſie, wenn ſie einen „Arbeitsplatz“
finden. Sie ſind froh, wenn ſie raſch ans Verdienen kommen, und
wenn die Eltern gar in der Lage ſind, das Kind in eine Lehre zu
geben oft mit ſchweren Opfern und ſich irgendeine leidliche
Lehrſtelle bei einem Meiſter oder in einem größeren Werke findet,
ſo kann von beſonderen Neigungen und Wünſchen gar keine Rede
mehr ſein. Das iſt die beſondere Schönheit unſerer heutigen Geſell
ſchaft, von der viele behaupten, die Perſönlichkeit könne ſich in
ihr beſonders frei entwickeln, während ſie in Wahrheit rückſichtslos
rergewaltigt wird.

Unſer wirtſchaftliches Chaos verſchuldet es aber auch. daß unſere
Kinder von ſich aus noch ratloſer daſtehen, und bei ihrer Berufs-
wahl noch mehr dem Zufall ausgeſetzt ſind, als das ihre wirtſchaft
liche Lage mit ſich bringt. Der Sohn des Bauern und des Hand-

Wie wird gewählt?
Am 29. März wird der Reichspräſident gewählt. Der Wähler
erhält bei ſeinem Eintritt in das Wahllokal einen Stimm-
zettel. Jn der Wahlzelle iſt auf dem Stimmzettel der
Name des ſozialdemokratiſchen Kandidaten Otto Braun an

zuzeichnen, alſo

das Kreuz kommt in den Kreis im erſten Feld.
Der Wähler erhält gleichzeitig mit dem Stimmzettel ein
Kuvert. Hat er den Stimmzettel angezeichnet, ſo ſteckt er ihn
in das Kuvert. Dann tritt er an den Tiſch des Wahlvorſtandes,
nennt ſeinen Namen und gibt das Kuvert ab. Wohnungs-

meldeſchein oder ſonſtigen Ausweis mitnehmen.

Freſtag, den 27. März

werkers kennt die Arbeit ſeines Vaters von Kind auf, er wächſt
ſozuſagen in ſie hinein und weiß genau, was ihn im väterlichen
Beruf erwartet. Wann lernen unſere Arbeiterkinder ihre künftige
Arbeit kennen? Jhre Berufswahl iſt durchaus ein Sprung ins
Dunkle, ein Schritt in eine ganz neue und unbekannte Welt. Und
unſere Wirtſchaft, die ſich ſo ſehr ihrer vollkommenen Technik und
ihrer rationellen Betriebsführung rühmt, hat in dieſem aller-
wichtigften Punkte lange Zeit den ſinnloſeſten Zufall darüber ent
ſcheiden laſſen, ob ein Mann an den richtigen Platz kam oder in
eine Arbeit, die ſeinen Anlagen vollkommen widerſprach.

Seit einem Jahrzehnt etwa iſt das freilich anders geworden.
Jetzt haben eigentlich alle großen Werke ihre Eignungsprüfungen
und laſſen nur dreimal Geſiebte in ihre Lehrwerkſtätten zur Aus
bildung zu. Aber dieſe Prüfung erfolgt nur im Jntereſſe eines
beſtimmten Werkes. Um dieſes Werk rentabler zu geſtalten durch
die Ausbildung beſonders tüchtiger Spezialiſten, die dem Werke
mit Haut und Haaren verſchrieben ſind. Dieſe geraten, auch wenn
ſie wirtſchaftlich beſſer geſtellt ſind, in eine ſtarke Abhängigkeit,
und was beinahe noch ſchlimmer iſt es entſteht eine Scheidung
zwiſchen ihnen und den Abgewieſenen, die als ungelernte Arbeiter
ein viel unſichereres Los zu tragen haben. Die öffentlichen Be
rufsberatungsämter ſuchen hier zu helfen und zu vermitteln, und
ihre Arbeit kann gar nicht ernſt genug genommen werden. Aber
ſie können unſere chaotiſchen Wirtſchaftszuſtände auch nicht ordnen.
Sie ſind nicht imſtande, Arbeits und Lehrſtellen zu ſchaffen, und
noch weniger, dem Kinde die Mittel zum Weiterlernen zu geben.
Trotzdem ſollten wir ſie in ihrer Arbeit möglichſt unterſtützen, denn
ohne den Rat und die tätige Hilfe der organiſierten Arbeiterſchaft
hängen ſie in der Luft. Jhre Arbeit ſetzt aber, wenn ſie Erfolg
haben ſoll, auch die Mithilfe der Schule voraus. Die alte Lern-
ſchule kann dieſe Hilfe nicht geben, weil ſie dem Leben und ſeiner
Arbeit viel zu fern ſteht. Der Sinn der neuen Arbeitsſchule iſt
auch der, das Kind ſchon früh mit den verſchiedenen Arten geſell-
ſchaftlicher Arbeit vertraut zu machen, damit es einmal ſinnwoll
zu wählen vermag und unſerem Wirtſchaftsgetriebe nicht gänzlich
ratlos gegenüberſteht.

Wirkliche Befriedigung durch eine Arbeit, die das Leben aus-
füllt, weil ſie dem menſchlichen Leben und der menſchlichen Ent-
wickelung dient, wird der Beruf indes auch im beſten Falle in der
heutigen Geſellſchaft dem Arbeiter nicht geben. Spezialiſierung
und Mechaniſierung der Arbeit, ſeine perſönliche Abhängigkeit und
wirtſchaftliche Unſicherheit hindern das. Nicht vom Beruf aus
kommen heute unſere Kinder zur menſchlichen Entwickelung, ſon
dern durch die Erkenntnis ihrer Klaſſenlage und
durch den Willen zur Klaſſenſolidarität. Auch an
ihrer Berufswahl mit allen ihren Schwierigkeiten und Ent-
täuſchungen können ſie die Lage des Proletariats erleben. Und
aus dieſem Erlebnis heraus können ſie zu der Erkenntnis ihrer
geſchichtlichen Aufgabe kommen, die chaotiſche Wirtſchaft von heute,
in der der Kapitalprofit regiert, zu einer von ſolidariſch ver-
bundenen Arbeitern organiſierten, geregelten Gemeinwirtſchaft
umzugeſtalten, in der jeder in der Tat die ihm gemäße Ausbildung
ſeiner Fähigkeiten und dann die Arbeit findet, die imſtande iſt,

ſein Leben zu erfüllen Annag Siemſen.
Die Jnderziffern der Woche.

Die auf den Stichtag des 25. März berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegen den Stand der
Vorwoche (133,2) um 0,2 Prozent auf 132,9 zurückgegang'en.
Von den Hauptgruppen haben Lebensmittel von 129,9 auf 129,6
und Jnduſtrieſtoffe von 139,4 auf 139,1 oder um 0,2 Prozent nach
gegeben.

Die halliſchen Wirtſchaftszahlen, die vom Statiſtiſchen Amt am
25. März feſtgeſtellt worden ſind, haben ſich gegenüber der Vor
woche wenig oder gar nicht verändert. Lediglich die Einzelziffern
für die Ernährung haben eine Steigerung um 0,8 Prozent erWüählt Otto Braun?

rSA

2

R
4

0V e
Schulschürze, Hänqger A weibem, Fetcgten Stot 1,90

reich mit Stickerei garniert, Taschchen und Bindebändern
Schulschürze, länger aus weibem, guten Stoff, mit

elegantem Stickerei-Ein- und Ansatz verziert, hoh. Falten- 260

Volant und Bindeband

77 i ä
L rT

Schulschürze, Hänger e weidem, sehmalgestreiftes 2.45
Stoff, m. breit Stickerei-Einsatz, Palten-Volant u Bindebändern V

Schulschürze mit Trögern c weiben, giatten Mol, 2,75
mit prima Stickerei-Ein- and Ansatz vad Taschchen

zart. Stickerei-Ein- u. Ansatz, HohlsAumchen, unt. ausgezachkt,
mit Täschchen

Mädchen- Kleider 7,75ans Cheviot, reizende Formen, 55 cm
Mädchen- Kleider v reiawoll, Popellne, geschmact- 12,25

voll gearbeitet, 60--100 Gröbe 60
Mäaädchen- Mäntel Homesper, tet en4e re 9,75

farbigem Paspel, 60--100 Gröbe 60
jdchen-Möntel Covercoat, erstklassig ver- 11 75du mit Knoigeh giceee 60 i00 Ordöbe 60

I

Mädchen-Schlupfhöschen 1,55 1,25 1,10
Trixot, ia verschiedenes Farben

Madchen-iemd 1 65aus gutem Stoß, mit Hohlsaam nd Stickerei 2,00

Knaben-tiemd 1,95ass kräſtigem Waschestof, gete Verarbeitong

e

T I

Schulschürze m. Iräögern es veibem, giettes Moll, mit 25 Schulschürze, länger u rin bantem Satin, mit 265

fahren.

e

BEN I
Schulschürze m. Trögern aus waschecht, Gingham, mit 10

Blenden, Paspelierung und Täschchen
Schulschürze, Hänger, aus gatem, gestreift. Gingham, 1 40

mit farbdiger Paspelierung und Täschchen, moderne Form

Schulschürze, Hänger Aus prima Ginghem, mit 2.00
türkischem Besatz, entzäck verarbeitet

Schulschürze m. Trögern echten blauweit ge- 2,10
tupften Stoffen wit farbig Blende and Tasche 7

arbeitung e
Kinder-Sweoter eine Wote, mit Umlegekragea s 455 4 40

2 Jschnitt, moderne Farben. e

Anzüge 13,25Schul-Anzüg e 15,in vielen Farben, Strapazier-Qaalität

Kinder Sport Jäckchen 5 50reine e in Lichtfarben. 7,00 5,75

Kinder-Mühen 2 75moderne Form, in verschiedenen Farben 3,95 F

I C Tz baumwollene, Gr. 5 für 6 Jahr, schwarzKinder- Strümpfe nd iederfarbig 1,00
Jede weitere Größe 10 Pfg, mehr

Kinder-Söckchen mit Flor- nd Wolrand, gote Qualität
Gröbe 5 Cröde 6 Aröbe 7 Größe 8 Ardöbe 9 Arsbe 10

0,95 1.00 1.05 1.10 1.15 1.20

r

e
h



v

Der „Volksparf“ für alle
Ein Wort an die, die es angeht.

Die „Volkspark“-Verwaltung ſchreibt uns:
Die Vorkommniſſe der letzten Zeit ſind Gegenſtand eingehender

Eröterungen der letzten Geſellſchafter Sitzung geweſen, die zu
nachfolgende Ergebnis geführt haben:

Die Arbeiterſchaft muß im eigenen Heim unter allen Umſtänden
Ordunng halten und eiſerne Selbſtzucht üben, um ſo die Fern-
haltung der Polizei aus dem „Volkspark“ zu erreichen, wie das

v

in früheren Jahren der Fall war.
Der die „Volkewark“-Säle benutzenden Organiſation wird zur

Pflicht gemacht. bei Verſammlungen und anderen Veranſtaltungen
quf' die Gefahren der Ueberfüllung des Saales hinzuweiſen. Die
erforde: Gänge und Notausgänge ſind frei zu halten. Die
Anord: n Stühlen und Tiſchen im Saal iſt ſo zu belaſſen,
wie ſie von der Verwaltung bergerichtet iſt. Es iſt daher un-
zuläfſig und ausdrücklich unterſagt, in den fertiggeſtellten
Sag anderer Stelle her Stühle hineinzubringen oder die vor-
gefund ſnordnung zu verändern, die Gänge oder die Bühne
zu beſſer oder anderweit die äußere Saalordnung zu verletzen.

WDie den Saal mietende Organiſation, Einberufer, Verſammlungs-
uſw. ſind hierfür verantwortlich.

Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß möglicherweiſe die Poli-
zeikontrolle noch ſchärfer als bisher gehandhabt werden könnte,
wenn die weiter unten gerügten Mißſtände nicht beſeitigt werden.
Es iſt daher ein Gebot der Selbſtachtung und Selbſterhaltung; daß
obigen Anordnungen bedingungslos Folge geleiſtet wird.

Das Mitbringen von Stöcken, wie dies ſeitens mancher Organi-
ſationen planmäßig betrieben wird, hat im Arbeiterheim zu unter-
bleiben. Die Verwaltung lehnt es ab, die Frage der Bewaffnung
ron Einzelperſonen und Organiſationen mit Stöcken, Knütteln
oder ſonſtig Jnſtrumenten überhaupt zu diskutieren. Jm
Volkéepark“ aber haben jedenfalls Organiſationen und Einzel-

verſonen das Mitbringen ſolcher Stöcke und Jnſtrumente zu unter-

r in Halle leider zur Gewohnheit gewordene Zuſtand, Ver
nungen anderer Richtungen durch organiſierte Störungs-

trupps n fſprengen, Referenten anderer Richtungen am Reden zu
dern, vffen vder insgeheim Trupps oder Abordnungen zum

Stören von Verſammlungen zu entſenden vder ſolche Tätigkeit
offen der heimlich zu dulden oder zu fördern, muß im Jntereſſe
des Anſehens der Arbeiterſchaft, ihres guten Rufes, ihrer Selbſt
achtung und ihrer Sicherheit unbedingt ein Ende nehmen. Nur
dieſer unwürdige Zuſtand hat bisher die Entſendung von
Polizei in dem bekannten Ausmaße in den „Volkspark“ zur Folge
gehabt. Wir müſſen wieder dazu kommen, frei, unbehelligt und
friedlich in unſerem Heim zuſammenkommen zu können. Das iſt
r r u wenn nicht vorſtehende Bedingungen erfüllt werden.

Di Voltspart“ Verwaltung hat lange genug und vergeblich
auf dieſe Nokwendigkeiten hingewieſen, gebeten und gemahnt. Sie
handelt nunmehr im Auftrage und zum Wohle der geſamten
arbeitenden Vevölkerung, wenn ſie heute die vorſtehenden Be
dingungen der halliſchen Arbeiterſchaft als ungabweisbar unter-

z

Die „Mahnungen der Verwaltung ſind ſehr deutlich an die
Adreſſe der Herren Kommuniſten und Frontkämpfer gerichtet,
deren rünelhaftes Betragen hinlänglich bekannt iſt. Hat doch
der „Klaſfenkampf“ ja ſelbſt einmal in bekanter Anmaßung die
Drohung ausgeſtoßen, daß in Halle nie wieder ein Sozialdemokrat
auch nur fünf Minuten reden dürfe. Die „roten“ Fauſtfämpfer
bemühen ſich dauernd, dieſe Parole durchzuführen. Wenn es
bisher einen Zufammenſtößen unter der Arbeiterſchaft ſelbſt
a in liegt das nur an der Ruhe und Beſonnenheit der von
dieſen Radanu- Elementen angeekelten nichtkommuniſtiſchen Volks-
arkbeſucher. Jedenfalls halten wir es für durchaus angebracht,

übermiütigen Moskowitern einmal recht deutlich zu Ge-
müte geführt wird, daß der „Volkspark“ Eigentum der geſam-

lliſchen Arbeiterſchaft iſt, und nicht länger mehr als kom-
Exergzierhalle mißbraucht werden darf.

Beitragsänderung in der Erwerbsloſenfürſorge.
Verteilung der Laſten in der Erwerbsloſenfür-vehteren92431 e e C l

e nicht den Beſtand an Mikkekn zu erſchöpfen. Auch der Ver
waltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes für die Provinz
S a beſchloß, vom 80. März an Prozent des Grundlohnes
zu erheben

Jm Februar hatte die Provinzialausgleichskaſſe Sachſen Ein
zahlungen in Höhe von 251 874 Mk. und Auszahlungen von 171 661
Mark zu verzeichnen. Der Ueberſchuß von 80 213 Mk. erhöhte den
Kaſſenbeſtand auf 604 822 Mk. Jm März hat die Provinzialaus
gleichskaſſe Sachſen einen Beitrag ebenfalls nicht erhoben. Da
aber gans erhebliche Zuſchüſſe an die einzelnen Arbeitsnachweiſe
erforderlich waren, und zwar in Höhe von rund 300 000 Mk. im
März, müſſen jetzt Beiträge wieder erhoben werden. Nach dieſen
Anordnungen muß zunächſt jeder Arbeitsnachweis in der Provinz
Sachſen Prozent des Grundlohnes erheben, und zwar, wie an
geführt. Prozent für die Landesausgleichskaſſe und
4 Prozent für die Provinzialausgleichskaſſe. Dazu tritt
nnu noch der Beitragsteil, den der einzelne Arbeitsnachweis für
ſeine eigenen Bedürfniſſe braucht. Dieſer darf nicht höher ſein
wie Prozent. Der weitaus größte Teil der Arbeitsnachweiſe
wird dieſen Anſatz auch brauchen. Jn dieſem Falle werden zu-
ſommen 1 Prozent des Grundlohnes der Verſicherten, der ſich un-
gefähr mit dem durchſchnittlichen Lohn deckt, eingehoben. Der Bei-
trag wird bekanntlich je zur Hälfte von den Arbeitgebern und Ver-
ſicherten getragen.

Die Jn anſpruchnahme der Ausgleichskaſſen iſt
erſt zuläſſig, wenn von den Arbeitsnachweiſen oder von der engeren
Gefahrengemeinſchaft (der Provinz) mindeſtens drei Monate hin
durch der höchſte zuläſſige Beitrag erhoben iſt. Damit ſoll erreicht
werden, daß eine unnötige Jnanſpruchnahme der Ausgleichskaſſen

Die Rafienou- und
fraßberger- Mörder

treten für Jarres ein
vermieden wird. Bei dem jetzigen Beitragsſatze der Arbeitsnach-
weiſe von 15 Prozent erſcheint es nach Anſicht des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters durchaus erträglich, wenn im Sommer Rück-
lagen für den erhöhten Bedarf des Winters geſammelt werden.
Die Rücklagen, die nicht nur bei manchen örtlichen Arbeitsnach-
weiſen und bei den Provinzialausgleichskaſſen, ſondern beſonders
auch bei der Landesausgleichskaſſe eine ziemliche Höhe erreicht
katte, darf unter keinen Umſtänden für andere Zwecke verwendet
werden als für dic Erwerbsloſenfürſorge. Gegen beſtimmungs-
widrige Verwendung der Rücklagen ſoll von Kommunalaufſichts

wegen eingeſchritten werden. F. K.
Jugenöpflegeveranſtaltungen und Bergnügungs-

ſteuer.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des

Miniſters des Jnnern entnimmt, hat der Reichsminiſter des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter in einem
Rundſchreiben an die Landesregierungen Richtlinien für die
Freilaſſung von Veranſtaltungen, die der Jugend-
pflege dienen, von der Vergnügungsſteuer heraus-
gegeben. Aus dieſen Richtlinien iſt beſonders hervorzuheben:
Unter Jugendpflege ſind alle Beſtrebungen zu verſtehen, die
der körperlichen, geiſtigen, ſittlichen oder künſtleriſchen Hebung
Minderjähriger dienen. Hierzu gehören in erſter Linie Veran-
ſtaltungen von Jugendlichen oder Jugendvereinen ſelber, in
zweiter Linie ſolche, die von andern Stellen für Jugendliche dar-
geboten werden. Die Tatſache, daß mit der Veranſtaltung ein
Ausſchank glkoholiſcher Getränke nicht verbunden iſt, iſt ins-
beſondere, ohne daß die Steuerfreiheit an dieſe Bedingung ge-
knüpft wäre, als Merkmal ihres jugendpflegeriſchen Charakters
anzuſehen. Eine weitere Vorausſetzung der Steuerfreiheit beſteht
darin, daß keine Tanzbeluſtigungen worunter jedoch
nicht die Vorführung von Volkstänzen uſw. zu verſtehen iſt
ſtattfinden.

Ein neuer Feldzug gegen vie Raiten.
Von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung wird uns mitgeteilt:

Jn Halle ſind im vergangenen Frühjahr und Herbſt allgemeine
Rattenrertilgungen polizeilich angeordnet geweſen. Sie werden
ſich jetzt wiederholen. Jn den nächſten Tagen ſtellen die polizei
lichen Außenbermten den Grundſtücksbeſitzern die gedruckte Ver-
fügung zu, daß ſie am 4. und 5. April „Ratinin“ oder Phosphorbrei
ausſegen ſollen. Zwar hat ſchon der Erfolg der beiden bisherigen
allgemeinen Nachſtellungen befriedigt; er könnte aber immer
noch größer ſein, wenn nicht ein großer Teil der Verpflichteren
gleichgültig geweſen wäre oder ſogar ſich ablehnend verhalten hätte.
Da war zu oft der Einwand zu hören: „Bei mir haben ſich noch

ſorge ſind bekanntlich im vergangenen Jahre Gefahrengemein-
ſchaften der Arbeitsnachweiſe für die einzelnen Provinzen und eine
für das ganze Land Preußen gebildet worden, für die beſondere
Beitrageteile eingehoben werden. Letztere erfahren vom 30. März
an abermals eine Veränderung. Für die Landesausgleichstaſſe
Preußen waren im März keine Beiträge erhoben worden. Sie
werden aber nun wieder mit Prozent des Grundlohnes der
trankenverſicherungs pflichtigen Perſonen in Wirkſamkeit geſetzt,

V

W

Landnachgeſtellt wird. der ferner oft erhobene SinwWand,
wegen der auf dem Grundſtück gehaltenen Nutztiere man dielegung unterlaſſen habe, n ſtichhaltig und i
legen, daß Hunde, Katzen, hner uſw. während der Vernichtungs
tage leicht einzuſperren und die von den Ratten nicht
nen Giftbrocken nach Ablauf jener Tage zu vern

zu r D t a. e vgegenüber der ſo ſehr dem öffen n Nutzen dienendenzu ſperren und damit ſich in die Gefahr zu daß de ei
diesmal ſtreng durchgreift und die Säumigen rückſichtslos beſtraft.

Niederſchlagung geſtundeter Grunövermögens-
und Hauszinsſteuerbeträge.

Der preußiſche Finanzminiſter hat unterm 9. Februar 1925
bekanntgegeben, daß die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen und
die Hauszinsſteuer, ſoweit ſie geſtundet iſt, ganz oder
teilweiſe niedergeſchlagen werden kann, wenn die Einziehung der
rückſtändigen Steuer eine erhebliche Härte nach ſich ziehen würde.

Da der Beſchluß des Staats miniſteriums in der Tagespreſſe
bekanntgegeben worden iſt, ſind unzählige Geſuche um Nieder
ſchlagung der geſtundeten Beträge beim preußiſchen Finanz-
miniſter eingegangen. Der Finanzminiſter hat aber die Befugnis
zur Niederſchlagung den Vorſitzender der Grundſteuerausſchüſſe
Kataſteramt) übertragen. Dieſe prüfen, ohne daß es eines
beſonderen Geſuches bedarf, von Amts wegen, ob nach
Loge der Verhältniſſe die rückſtändige Steuer niederzuſchlagen oder
nochträglich einzugiehen iſt. Beſondere Geſuche ſind alſo über-

Die Leſegemeinſchaft „Zentralbibliothek Halle“ iſt gegrundet
und hat in dieſen Tagen an alle Vorſtände der Gewerkſchaften
die Beitrittsformulare verſandt. Mitglied der Leſegemeinſchaft
kann jede proletariſche Organiſation ſowie jedes Mitglied einer
ſolchen Organiſation werden. Der Beitrag iſt für einzelne Mit-
glieder pro Jahr auf 8 Mk., für Organiſationen (bis 100 Mit-
glieder) auf 10 Mk., für jedes weitere Hundert auf 3 Mk. pro
Jahr feſtgeſetzt worden. Das Beitrittsgeld beträgt für jeden Bei-
trirt 1 Mk. Die Leſegemeinſchaft ſichert den einzelnen Organi-
ſationen und Mitgliedern ein Mitbeſtimmungsrecht und weckt auch
gleichzeitig wieder das Jntereſſe an unſerer Bibliothek. Wün-
ſchenswert iſt es, wenn unſere Genoſſen auf baldigen Anſchluß
ihrer Organiſation drängen, damit die eingehenden Beiträge der
Leſegemeinſchaft ermöglichen, die Bücherbeſtände bis zum Herbſt
durch Neuanſchaffungen zu ergänzen. Die Satzungen der Leſe-
gemeinſchaft liegen bei dem Leiter Koll. Jllgenſtein, Harz 4244
(Volksbuchhandlung), zur Einſichtnahme aus. Organiſationen,
welche noch keine Beitrittserklärung erhalten haben, wollen dieſe
bitte dort in Empfang nehmen.

Aufnahmeprüfung für Grundſchüler. Nächſten Montag, den
30. März, findet in ſämtlichen hieſigen höheren und mittleren
Schulen die Aufnahmeprüfung für Grundſchüler ſtatt. (Siehe Be
kanntmachung in der keutigen Ausgabe.)

Verkehrsregelung zum Jahrmarkt Das Polizeipräſidium teilt
bezüglich der Verkehrsregelung aus Anlaß des am Sonntaa beginnenden
Frühjahrsmarktes mit: An den Jahrmarktsnachmittagen, beſonders
aber an den Jahrmarktſonntagen iſt in der Großen Steinſtraße ein
'o lebhafter Fußgängerverkehr, daß es ſchwierig iſt, auf den Bürger
ſteigen vorwärtszukommen. Das Vorwärtskommen wird beſonders
dadurch erſchwert, daß die Fußgänger in derſelben Richtung, teils
auf dem rechten, teils auf dem linken Bürgerſteige gehen. Es iſt
ſomit notwendig, an ſolchen Nachmittagen den Fußgängerverkehr ſo
zu regeln, daß auf jeder Seite des Bürgerſteiges alles in der gleichen
Richtung geht. Da das Mitbringen von Kinderwagen und Fahr
rädern auf den Krammarkt-ſelbſt eine glatte Verkehrsabwicklung auf
dem Platze behindert und bei etwa ausbrechenden Paniken ein ſchnelles
Entleeren des Platzes in Frage ſtellt, wird das Mitbringen von
Kinderwagen und Fahrrädern auf dem Jahrmarktsplatz nicht ge
duldet werden.

Radlerunfall. Geſtern nachmittag wurde an der Ecke Bernburger
Straße Mühlweg ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen
angefahren. Außer dem zertrümmerten Rad kam der Radler mit
dem Schrecken davon.

Selbſtmordverſuch. Ein 22 jähriger Muſiker verſuchte in der
vergangenen Nacht in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Burgbrücke
aus in den Mühlaraben zu ſpringen. Durch vorübergehende Perſonen
wurde er noch rechtzeitig an ſeinem Vorhaben gehindert.

Jm Zirkus Gleich gibt es jeden Tag. etwas Neues. Geſtern
war es die Raſierſzene im Löwenkäfig, heute wieder etwas an
deres. Was in dieſem Rieſenunternehmen geboten wird, erreicht
tatſächlich die Grenze des Möglichen. Angefangen bei den
Attraktionen bis zur Tierſchau. Für Freitag iſt wieder eine große
Volksvorſtellung angeſagt, in der jede Dame das Recht hat, einen
Herrn frei einzuführen. Es ſoll damit dem Unbemittelſten ermög-
licht werden, den Sir Gleich zu beſuchen. Auch Sonnabend
nachmittag darf wieder jeder Erwachſene ein Kind frei einführen,
damit auch die kinderreichen Familien ſich eines Zirkusbeſuchesvie Ratten gezeigt!“ Er iſt unbedingt zu verwerfen, da das Un

geziefer erfahrungsgemäß ſich ſofort dahin flüchtet, wo ihm nicht

xeiswerte und unperfälſchte Waren liefert der Konſumnperein.
erfreuen können.

Die bunten Schleier.
t von Alfred Schirokauer.

42 (Nachdruck verboten.)Der Dir elte ihr erfreut die Hand.
„Je iner Sache ja ſelbſt ganz ſicher“, frohlockte er.
be ſen ſche verhängnisvollen Jrrtümer ſelbſt den

hervor en Muſeumsleitern ſchon unterlaufen ſind. Denken
Sie m die Tigra des Saitaphernes, dieſes Werk des ruſſiſchen
Go Nonchomowfti, die dem Louvre für 200 000 Franken
a nud den Baſtianini im Kenſington-Muſeum!
D nes Stück zu erwerben, trübt nur zu leicht
auch rfah ten Blick. Da“ er wies auf einen jungen

n Mr. Davis äußerſte Zweifel an der Amphore und
t ſchwankend gemacht. Sie ſind nun überzeugt, Davis?“

verneigte ſich leicht und erwiderte lächelnd:
Naſhs im Verein mit dem Jhren, Mr. Fletcher,

priker überzeugen!“muß SDann verließ ſie das Muſeum. Fletcher und Adamantos
ſchritten zum Abſchluß des Vertrages.

Gentillag ſtand an der Straßenecke, neben einer Laterne, und
wartete auf den Autobus.

Da kam das Erwachen, ſo körperlich überwältigend, daß ſie ſich
gegen den Laternenpfahl ſtützen mußte. Das Blut ſauſte ihr in
den Ohren, ein Schwindelgefühl trübte ihr den Blick, eine Uebel-

z 4 durrektrutkeit durchwühlte

geſicht der Tat an, dieſes zweite Geſicht, das jedes Vergehen nach
ſeiner Vegehung trägt.

„War ſie wahnſinnig geworden? Zu lügen glatt wider
beſſeres Wiſſen zu lügen! Herr Gott im Himmel, war ſie wahn-

ſinnig geworden?“ eDer Antobus tutete heran, ſchleuderte auf dem feuehten, glatten
Aſphalt und hielt. Sie löſte ſich von dem Laternenpfahl und
ſtieg ſchlafwandleriſch ekn.
Langſam ſchwand das körverliche Mißbehagen. Sie ſtarrte auf
die Geſichter der Mitfahrenden und hatte das Bewußtſein, daß
r ihr das Verbrechen anſeh, das ſie eben begangen hatte.

ie ſuchte voll Angſt nach dem Kunde ihres Tuns. Sie hattege

Es war eine unentrinnbare Not-
wendigkeit geweſen. Ja, richtig, ihre Liebe ſie mußte Bob
retten Das war es! Aber jetzt hatte dieſer Grund alles
Zwingende verloren. Sie blickte ſich hilflos ſuchend in dem
Omnibus um. Es war doch da geweſen das Selbſtverſtändliche

doch vorher beſtimmt gewußt!

ihrer Tat ſie wußte es genau. Wenn nur ihr Kopf nicht ſo
zerzauſt und wirbelig wäre ſie würde es ſofort wieder greifen
können.

Sie egte ſich in den Polſterſitz zurück, Halt ſuchend, und dachte
angeſtrengt nach. Bobs Rettung aus Tod und Umnachtung ja,
ja aber Plötzlich federte ſie empor, ließ halten und ſprang
ab. Der Schaffner ſchüttelte den Kopf und machte gegen einen
alten Herrn unpaſſende Bemerkungen über verdrehte Weiber.

Gentilla aber ſaß bereits in einer Kraftdroſchke und fuhr zum
Muſeum zurück.

Plötzlich hatte ihr ſcharfer Verſtand fonnenklar das erfaßt, was
die heftige Reaktion nach der Tat dunkel gefühlsmäßig in ihr auf-
gerüttelt hatte.

Das war es, das: ſie durfte Opfer bringen, ſo viel es ſie ge-
lüſtete, ſie durfte ſich und ihr Leben verwüſten und darbringen
nach Herzensluſt. Das war ihre höchſtverſönliche Angelegenheit.
Aber nur ſo lange es ihre höchſtperſönliche Angelegenheit blieb.
Sie hatte aber kein Recht, ihrer Liebe die Jntereſſen und Rechte
anderer Menſchen zu opfern. Sie hatte kein Recht, ein öffentliches
Muſeum zu betrügen auch nicht, um den Geliebten zu retten,
auch dann nicht!

Und doch dachte ſie: ich bin ein
gibt Frauen, die für ihre Liebe über Leichen gehen.
nicht einmal über einen Betrug fortſchreiten.

Schwächling, das iſt es. Es
Jch kann

Aber ſie wußte, daß ſie es nicht konnte. Sie brach faſt zu
ſammen unter dieler Unmöglichkeit. Sie war eben nicht nur
Weib fie war ein großer, ernſter, pflichtbewußter wiſſenſchaft
licher Menſch. Jn dieſer Kriſis ihres Lebens trat dieſer Dualis-
mus ihres Weſens in bitteren Kampf. Und darum drückte ſie nicht
auf den Ball der Signalpfeife, ſie gab nicht den Befehl zur Um-
kehr. Sie fuhr weiter die Straße zurück, wund und zerſchlagen
im Gemüte, weil ſie feig war und gewiſſenhaft und für den
liebten keinen Beirug begehen konnte.

Der Wagen hielt vor dem Muſeum, ſie eilte hinein.
in das Arbeitszimmer des Direktors.

Sie trat
Mr. Fletcher hielt gerade die Feder in der Hand, den Vertrag

i vollziehen. er vlidte aut ſah die Verſtörtheit in dem Geſicht

der großen Archäologin und ließ die Hand mit dem Halter auf die
Tiſchplatte ſinken.

damantos witterte Unheil und erbleichte.

n e 7 a er ſind doch 8„Mr, Fletcher,“ ſtieß ſie hervor, „mir unterwegs doch Be
denken gekommen. Laſſen Sie mich die Amphore noch einmal
ſehen.“

Der Direktor lächelte erſtaunt und zeigte auf die Vaſe. „Bitte
aſh, ich glaube, Sie ſindſehr,“ gewährte er, „aber wirklich, Miß

zu gewiſſenhaft.“
Adamantos ſuchte ihren Blick einzufangen. Sr ahnte ihren

er Doſe ihr Fnt letzte m Dro entgegen
eudern. Doch ſie mied ſein banne e.ſagte er, ſo bekerrſcht als möglich: S hoffe doch, Miß

Naſh, Sie werden Jhre Anſicht nicht ändern!
Sie beachtete ihn nicht. Sie betaſtete die Vaſe.
Dann ſagte ſie: „Halten Sie mich nicht für W r

meinem Urteil, Mr. Fletcher. Bei nochmaliger fung
ich die Bedenken, die mir unterw au n, für begründet.
Sehen Sie hier die graublaue Fa Und hier

Sie bewies die n ſo ſchlagend und einleuchtend, daß
S Gelehrte ſich die Augen rieb, als erwache er aus tiefem

ch e.

„Aber h 7 natürbich Wie konnteich unerhört geſchickt gemacht aber
Mit zornfunkelnden Augen wandte er ſich an den Griechen der

mit wutverzerrtem Geſicht daſtand. Nie hätte man ſein liebens
würdiges Kriechergeſicht einer ſolchen Veränderung fähig gehalten.

„Herr,“ brüllte Fletcher, „nehmen Sie Jhr undOpen Sie ſich damit zum Teufell! Aber ſchleunigſt! ften
Sie, das rate ich Jhnen. Und ſeien Sie froh daß ich Jhnen nicht
die Polizei auf Hals hetze, Sie unverſchämter er, Sie!

Wortlos packte Adamantos die Amphore ein, wortlos er
zur Tür. Dort verbe er ſich höhniſch und ſagte: „Aufſehen Miß Roaſh! S re Sie d Sinnesänderung

noch bitter bereuen.“
Damit ging er.
„Unverſchämter Burſche!“ knurrte Mr. Fletcher. „Rein ſo

was! Daß ich mich ſo täuſchen konnte!“ Die Augen fangen an,
alt zu werden. Mein einziger Troſt iſt, auch Jhre
genialen Augen ſich zuerſt Faben täuſchen la en.
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Anfelm Feuerbach, ein deutſcher Maler.
Leben, Briefe, Aufzeichnungen.

Herausgegeben von Karl Quenzel.
Die Feuerbach- Literatur hat in den letzten Jahren beträchtlich

an Umfang zugenommen. Wir konnten bereits vor einigen
Monaten an dieſer Stelle auf eine Neuerſcheinung über die
„Familie Feuerbach“ aus der Feder Herbert Eulenbergs hin-
weiſen. Jetzt iſt im Verlage Heſſe K Becker, Leipzig, ein
neues Werk erſchienen, das es ſich zur Aufgabe macht, auf zirka
400 Seiten die Perſönlichkeit Feuerbachs, des großen deutſchen
Malers, namentlich durch deſſen Briefe auf uns wirken zu
laſſen. Die Verbindung der Briefe der verſchiedenſten Perioden
erfolgt durch knappe Ueberleitungen des Herausgebers Harl
Quenzel. Die Auswahl der Briefe ſowie die in den ge-
nannten Ueberleitungen vorgenommene Kommentierung gewiſſer
Briefſtellen iſt ſo ſinnvoll und geſchickt, daß im Rahmen des
Gebotenen ein beſſeres Spiegelbild von der Perſönlichkeit Feuer
bachs wie von der geiſtigen Struktur ſeiner Zeit kaum gegeben
werden konnte. Quenzel hat insbeſondere Gewicht auf diejenigen
Aeußerungen Feuerbachs gelegt, aus denen hervorgeht, daß er
der ewig Studierende, ewig nach Wahrheit und Schönheit, ewig
nach Verbindung dieſer beiden Eckpfeiler der Kunſt Suchende
geweſen iſt. Der Herausgeber hat es auch nicht unterlaſſen, dem
hier und dort eingebürgerten Vorwurf entgegenzuarbeiten, daß
Feuerbach lediglich ein Klaſſiziſt und aller realiſtiſchen Kunſt
abhold geweſen ſei. Man darf ohne Uebertreibung ſagen, daß
Quenzel die Aufgabe hervorragend gelöſt hat. Mit rührendem
Eifer ſpürt er den geheimſten Regungen des Künſtlers nach und
nimmt deſſen Natur ſowie die Rechte ſeiner Natur gegen An-
ſprüche und Uebergriffe des Alltags in Schutz. Dem Briefwechſel
läßt der Herausgeber einige Abſchnitte aus dem ſchriftlichen Nach
laß folgen. Auf dieſe Weiſe wird das Bild des Künſtlers wie
das Bild ſeiner Perſönlichkeit ſehr weſentlich ergänzt. Uns ſcheint
für die ſeeliſche Größe Feuerbachs wie für die Weite ſeines
Horizonts keine Stelle ſeines Nachlaſſes ſo bedeutend wie die
folgende:

„Wir leben im Jahrhundert der Kunſtſchwätzer. Einige der
ſelben haben beliebt, mich vorzugsweiſe als deutſchen
Künſtler hinzuſtellen. Jch proteſtiere feierlichſt gegen dieſe
Lüge. Was ich geworden, habe ich zunächſt den modernen
Franzoſen von 1848, dem alten und jungen Jtalien und mir
a zu verdanken. Dem Deutſchen bleibt das Verdienſt,
ger zeitlebens angefeindet und immer ſchlecht bezahlt zu
haben.

Jn Deutſchland wäre ich als Künſtler verkommen; die Roheit
des Volkes das fich in Kneipen herumtreibt, die Halbbildung
und prätentiöſe Vortrefflichkeit der ſogenannten gebildeten
Stände, das bvockbeinige Gelehrtentum nebſt übertriebener
Schulbildung, der vollkommenſte Unverſtand in den höchſten
Kreiſen hat mir das Vaterland verleidet.

Jahrelang, jahrzehntelang haben meine großen Bilder gerollt
in Lagerhäuſern oder ſonſtigen Spelunken gelegen, während dieermaniſchen Galerien ſh mit ſchlechter Ware bevölkerten.
Fir mich hatte man weder Augen noch Geld.

Man muß in Deutſchland um Entſchuldigung bitten, wenn
man etwas Gutes macht.“

Und an einer anderen Stelle: „Wer dient ſeinem Vater-
lande beſſer, der, der den Mut hat, die Wahrheit zu ſagen,
oder der, der die augenfälligſten Gebrechen mit patriotiſcher
Lüge übertüncht?“

Mit dieſen kurzen Proben aus dem ſchriftlichen Nachlaß
wollen wir es für heute genug ſein laſſen. Die Perſönlichkeit
Feuerbachs, ſeine ſeeliſche Struktur, ſein menſchlicher wie künſt-
leriſcher Wert ſind zu weit und zu tief, als daß ſie im Rahmen
einer Buchkritik voll gewürdigt werden können.

Dem Verlage Heſſe Becker, Leipzig, wie dem Heraus-
geber Karl Quenzel gebührt das Verdienſt, die Feuerbach-
Literatur um ein wertvolles Werk bereichert zu haben. Sch.

Silvio di Caſanova: Wald und Elemente. Verlag Engel-
horns Nachfolger in Stuttgart. Der Verlag Engelhorn hat in
der letzten Zeit manche verdienſtvolle literariſche Ausgabe ver
anſtaltet. Wir erinnern u. a. an die Romane von Frank Thieß.
Das obengenannte Werk Caſanovas wird jedoch trotz mancher
dichteriſchen Schönheit kaum einen weiteren Kreis von Freunden
finden. Die epiſch gehaltenen Naturſchil erungen ſind ſprachlich
und gedanklich überladen. Der gehäuſte BVilderreichtum wirkt
erdrückend. Keine Form kommt zur rechten Auswirkung. Der
Vorſtellungsgehalt der Dichtungen iſt ſo außerordentlich, daß das

Wittekind- Konzert.
Soliſtin: Grete Welz.

Das meiſte Jntereſſe des geſtrigen Philharmoniſchen Konzertes
erregten die Kompoſitionen unſeres heimiſchen vortrefflichen
Muſikers Martin Frey, der ſich beſonders durch ſeine Kinder,
Soldaten und Weihnachtslieder eine große Popularität erworben
hat. Dieſe Lieder tragen zum größten Teil in ihrer Melodik
viel Anmut, daneben eine zierliche Detailmalerei. Beſonders
wertvoll iſt das Lied „Geh leiſe“, hier baut Frey auf der Baſis
eines TonikaOrgelpunktes eine virtuos geformte Melodie und
fein kombinierte Wendungen in der Begleitung. Der Komponiſt
favoritiſiert in ſeinen Liedern beſonders die Tonarten mit 5 und
6 B. Eine treffliche Federführung hat auch das Lied „Am Feld
rain“, hier läßt Frey die Melodie zwiſchen B und Kreuz Tonarten
pendeln und ſchließt außerordentlich ſtimmungsvoll. Die Klavier
Begleitungen dieſer Lieder erfordern eine große techniſche grirtio
ſität. Dies gilt ganz beſonders für das fein geſchwungene Walzer-
lied „Auf dem Maskenball“. Man könnte bei dieſen Liedern noch
u elementare Schönheiten, wirkungsvoll inſpirierte Vendungen
hinweiſen, und doch liegt der Schwerpunkt dieſer Lieder in der
Verwendung des „volkstümlichen“ Tones.

Jn der Jnſtrumentierung dieſer Lieder, die geſtern geſungen
wurden, zeigt Frey viel Sinn und Geſchmack für intime Klang-

wirkungen. eDas Orcheſter ſpielte noch Bruchſtücke aus der Oper „Der Amt-
mann von Giebichenſtein“. Schon in der Ouvertüre zeigt Jrey
eine gang eminente Technik für den muſikaliſchen
Die muſikaliſche Jlluſtrierung der „Burgruine duftet m
eufſteigenden Bäſſen etwas nach „Bayreuth“. Ganz reizend a
ſind „Volkstänze“, hier wirkt Frehs perſönliche Note hervorragend,
beſonders in den Polka-Motiven, die den Boden ſo exotiſch ſtamp
fen. Nach dieſen Sätzen ſpendete das Auditorium lang anhaltenden
Beifall, ſo daß der Komponiſt auf dem Podium erſcheinen mußte.

III III

Aufkommen eines in ſich ruhenden und nach Entfaltung ſtrebenden
poetiſchen Gefühls nahezu erſtickt wird. Die Dichtungen ſind
intereſſant und poeſievoll. Aber das Intereſſe an ihnen erliſcht
rm bald, weil die Poeſie unter den Gedankenbildern verſchüttet

Seh.

Tagebuch über Doſtojewſri.
Jn der Laubſchen Verlagsbuchhandlung G. m. b. H., Berlin W 30,

iſt vor kurzem das Tagebuch der zweiten Frau Doſtojewſkis er
ſchienen. Das kleine Werk, das broſchiert 2,50 Mk. koſtet, dürfte
im allgemeinen lediglich den Literaturfachmann intereſſieren, ohne
daß es ſelbſt Anſpruch auf größere literariſche Wertung erheben
lann. Die Verfaſſerin erweiſt ſich als gute Frauenſeele von un
endlicher Langmut, aber ſie war, um einen viel mißbrauchten Aus
druck anzuwenden, doch nur die Frau Doſtojewſkis. Wir lernen
ſie im Tagebuch als die 19jährige Gattin des 40jährigen, von ſeinen
Gläubigern gehetzten, von epileptiſchen Anfällen geplagten und in
BVadenBaden der Spielleidenſchaft frönenden Mannes kennen.
Mit bewunderungswürdiger Geduld und Sanftmut erträgt ſie
ſeine Schwäche, ſeine Reizbarkeit, ſpürt ſie den Regungen und Be
dürfniſſen des launiſchen und mit ſich ſelbſt in ſtetem Kampfe
lebenden Mannes nach. Nichts erfahren wir von den literariſchen
Abſichten des Dichters, nichts von ſeiner intellektuellen Verfaſſung.
Die geiſtigen Intereſſen der Verfaſſerin ſind ſehr beſchränkt. Wohl
beſucht ſie mit Doſtojewſki die Dresdener Galerie und empfindet
Freude beim Anblick der Sixtiniſchen Madonna. Aber die Hol
beinſche Madonna iſt ihr nichts weiter als eine hochmütige deutſche
Frau. Erſchreckend gering iſt ihr küngtleriſches Gefühl für Muſik
entwickelt. Eine Dresdener „Troubadour“ Aufführung mit dem
gefeierten Wachtel als Manrico entlockt ihr die platteſten Be
merkungen. Hinzu kommt eine nicht unbeträchtliche nationale Be
ſchränflheit, die ſie verführt, alle Dinge in Deutſchland durch die
mehr aſiatiſche als europäiſche Brille zu ſehen. Lebhaftere Span
nung löſt das „Tagebuch“ erſt bei der Schilderung der Spielleiden
ſchaft Doſtojewſkis aus. Aber dieſe geſteigerte Spannung kommt
weniger auf das Konto der Schreiberin als auf den an ſich ſchon
zu Spannungen reizenden Stoff. Für den Literaturfachmann iſt
das Buch deswegen wertvoll, weil es Einblick in eine Periode
Doſtojewſkiſchen Lebens gewährt, die bisher arg in Dunkel gehüllt
war. Aus dieſem Grunde hat ſich ſowohl der Verlag wie der
Herausgeber Dr. Kurt Kerſten ein Verdienſt erworben. Scoh.

Auf Wegen zu neuem Recht.
Kaum ein Gebiet des öffentlichen Lebens iſt im Laufe der letzten

Jahre in Laienkreiſen ſo umkämpft wie das unſerer deutſchen
Rechtſprechung. Unſere Rechtspflege hat den geſunden Voden
ſtarken Vertrauens in den breiten Volksſchichten faſt völlig ver
loren, Der Parteiſtreit iſt vor den Toren der Gerichtshöfe nicht
ſtehen geblieben. mag dieſe Tatſache bedauern ſie zwingt
jedenfalls alle vorwärtsſtrebenden Kräfte zur Arbeit an neuen
Grundlagen. Jn dieſem Sinne iſt ein 102 Seiten ſtarkes Büchlein
begrüßenswert, das Fritz Dehnow „Zur Erneuerung der
Rechtspflege im Fackelreiterverlag ſoeben erſcheinen liefz.
Der junge, durch die Erfahrungen der letzten Jahre ungemein viel-
ſeitig geprüfte Staatsanwalt äußert ſich in knappen Abſchnitten
zu einer Reihe weſentlicher Streitpunkte der Rechtsreform. Die
politiſchen Prozeſſe, Kleinſtadtjuſtiz, Strafverfahren bei Ab-
treibung, Eheſcheidungsrecht, das heikle Kapitel der PreſſeBericht
erſtattung in Strafſachen und eine Reihe anderer ernſter Fragen
werden von ihm mutig in Angriff genommen. „Jedes Wiſſen iſt
tot, das nicht in die Zukunft führt.“ Dieſer Spruch Wilhelm Oſt-
walds, dem übrigens das ganze Büchlein zugeeignet iſt, ſteht als
leuchtendes Zeichen über dem ernſten Streben des mit der Jugend-
bewegung eng verbundenen Juriſten, dem wir vor allen Dingen
dafür danken, er ſich bewußt abſeits von allem Parteiſtreit
hält. Das tritt beſonders in einigen fein abgewogenen Bemer-
kungen zutage, die er Arbeiten des früheren Juſtizminiſters Rad
bruch widmet, und Dehnow ſucht überall den lebendigen Urgrund
des prcktiſchen Lebens und menſchlichen Höherſtrebens zu erreichen.
Er gebör auf keinen Fall zu den Juriſten, die im Bureau ihre
Welt ſehen, und wägender Verſtand hindert ihn auch daran,
Rechtſprechung mit irgendwelchem Klaſſenſtandpunkt zu verbinden.

Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß ſeine packenden, durchaus
volkstümlich gehaltenen Darlegungen eine recht weite Verbreitung
finden; denn nur da gelingt eine Geſetzesreform, wo Probleme
zur Volksſache geworden ſind. Das iſt wohl der Wunſch und der
Wille des Verfaſſers, und auf dieſem Wege hilft jeder vorwärts,
der das Buch lieſt und weiterverbreitet. Dr. W. H.

Nach ſolchen köſtlichen Proben können wir von Frehy eine Volks
oper erwarten, die künſtleriſch und zugleich ſtilecht wirken wird.

Benno Plätz ſpielte mit ſeiner Muſikerſchar Haydns
Militär-Symphonie ganz vorzüglich, desgleichen zwei Bruchſtücke
aus Humperdincks Opern. Jn ſeiner Orcheſterleitung bekundete
er bei den Kompoſitionen Freys viel Feinſinn und Geſchmack.

Unſere anmutige und begabte heimiſche Sängerin Grete Wel z
erſchien in den Liedern Freys fehl am Ort. Dort, wo die Dichtung
von „Eines Vogelſtimmchens heimlichem Klang ſpricht, da wirkte
ihr fein geſchliffener Kopfton ſinnvoll, die Stimme konnte ſich aber
nicht zum „Flügelrauſchen der Ewigkeit erheben. Am beſten
klang der Walzer, der ſtark applaudiert wurde S. S

Neue Mufikalien aus dem Berlag
von Rob. Forberg (Leipzig).

Eugen d'Albert: „Aſchenputtel“ (Suite für Orcheſter).
Waldemar von Baußnern: „Die himmliſche Orgel“
(Symphoniſche Legende)y, „Geburt Jeſu“ (Motette).

Nachdruck verboten.)
Das neue Opus „Aſchenputtel“ liegt nur im Klavierauszug

vor uns; aber ein kurzer Blick genügt, feſtzuſtellen, daß d' Albert
ſich hier der hyper modernen Richtung mit Haut und Haaren
verſchrieben hat, ja an mancher Stelle in das muſikaliſche Tief
land der Dadaiſten hinabſtieg. Jm Vorwort ſeines Klavier
auszugs erzählt d'Albert, daß ſeine vier Töchter nach Anhören
eines Opus des Debuſſhaners Ravel ihn gebeten hätten. auch „ſo
etwas“ zu ſchreiben, und dadurch entſtand dieſe fünfteilige Suite.
Ob nun d'Albert ſich in ſeinen vorgeſchrittenen Jahren häuten
will oder dieſes Opus als Satire niederſchrieb. iſt nicht klar-
zuſtellen.La Opus beginnt mit dem bewn große Stil, ohne
große Gedanken. Die einzelnen Teile könnten rer
wenn ſie weniger erkfünſtelt klängen und nur zerbröckelte Melo
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Soziale Organiſationen der Gegenwart
Forſchungen und Beiträge.

Herausgegeben von Prof. Dr. E. Grünfeld, Halle a. S.
1. Band: Prof. Dr. Hans Müller, Geſchichte der Jnter-

nationalen Genoſſenſchafts bewegung. 276 Seiten.
Verlag H. Meyers Buchdruckerei, Halberſtadt, 1924.

4. Band: Dr. Alfred Oppenheimer, Die Funktionäre des
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. 69 Seiten. Ver
lag wie vorſtehend, 1924. 2Das deutſche Genoſſenſchaftsweſen hat trotz ſeiner gewalti
Ausdehnung, ſowie der r 833 en Bedeutung für dasgeſamte und Geſellſchaftsleben feine ihm
gebührende r
auch der offiziellen Wiſſenſchaft gefunden.

Dieſe fühlbare Lücke will nun der verdienſtvolle Leiter des
Seminars für Genoſſenſchaftsweſen an der Univerſität e a. S.,
Prof. Dr. E. Grünfeld, mit ſeiner Sammlung „Sogiale Or-ganiſationen der Gegenwart“ ausfüllen. Jn der San ung ſoll
ein Archiv von Eingzeldarſtellungen gegründet werden, das
hauptſächlich die Erforſchung des Genoſſenſchaftsweſens, aber
darüber hinaus auch die der übrigen ſozialen Organiſationen Be
rufsvereine, Arbeitgeberverbände, Kammern u. ſ. t auf ſtreng
wiſſenſchaftlicher Grundlage und unter beſonderer Betonung des
ſoziologiſchen Moments ſich zum ſetzt.

Im Einleitungsband gibt der bekannte, in den enſ.
lichen Kreiſen aller Länder wer Klaſſiker der en
ſchaftsbewegung, Prof, Dr. H. Müller, eine ausgezeichnete Ge
ſchichte der internationalen Genoſſenſchaftsbewegung von R. Owenbis zur Gegenwart. Der Name des Verfaſſers ſpr icht ſchon für ſich

ſelbſt. Das Buch iſt ein glänzender Beitrag und eine wertvolleung der genoſſenſchaftlichen und ſozial wiſſenſchaftlichen

iteratur.
Der 4. Band der Sammlung von Dr. A. c her S

ſtellt einen durchaus glücklich gelungenen Der einen ge
ſchichtlichen Ueberblick und eine ſoziologiſche Analyſe von Weſen,
Art und geiſtiger Verfaſſung der Genoſſenſchaftsfunktionäre und
ſomit einen tieferen Einblick in die Verwaltung und das innere
Weſen der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung zu W Das Buchiſt eine dankenswerte Bereicherung der en chaftsliteratur.

Band 2 u. 3 der Sammlung, in denen die weltberühmten ſogiak
politiſchen Forſcher Endlands, das Ehepaar S. und B. Webb zu
Worte kommen ſollen, ſind noch in Vorbereitung.

Dr. S. Michelidſe.
Umſtellung der deutſchen Handelspolitik. Von Prof. Dr. Chr.

Eckert, VII und 33 Seiten. Verlag H. Meyers Buchdruckerei,
Halberſtadt, 1924.

Der Stuttgarter Kongreß des Vereins für Sozial
politik hat ſich u. a. mit der Frage der handelspolitiſchen Aufgaben
der Gegenwart befaßt. Die vorliegende Broſchüre enthält die auf
dem Kongreß vorgetragenen tiefſinnigen und geiſtreichen Ausfüh-
rungen des Verfaſſers über die handelspolitiſchen Aufgaben
Deutſchlands mit beſonderer Berückſichtigung der Jnduſtriezölle.
Der Verfaſſer gehört zu jener Gruppe der Tagung, die die
duſtrie und Agrarzölle nur inſoweit billigt, als ſie ein un
liches und erfolgverſprechendes Mittel für eine freiheitlichere Ge
ſtaltung des inkernationalen Verkehrs bedeuten Die Broſchüre
ſoll für die Umgeſtaltung der deutſchen Handelspolitik werben, in
dem ſie zu beweiſen verſucht, warum auch diejenigen Fachver
treter ſich dafür einſetzen müſſen, die vor dem e die deutſche
Schutzzollpolitik als notwendig und richtig erkannt haben.

Dr. S. Michelidſe.

Ein Buch für die ſchaffende Jugend.
Jn glücklicher Auswahl von Dr. Richard Lohmann zuſammen

geſtellt, iſt im Verlag J. H. W. Dietz Nachfolger, Berlin, ein neues
Buch, „Werde“, erſchienen. Hans Windiſch gab ihm mit feinen
Zeichnungen Bildſchmuck und Gewand. Gerade zur rechten Zeit

kommt dies Buch, um als r Eri Sdie Feier der Jugendweihe ſeinen Weg zu machen. Und es iſt ein
rechtes Buch für die ſchaffende Jugend. An der Schwelle zwiſchen
Kindheit und Jugend, empfänglich für alles Große und Schöne,
wiſſensdurſtig und voll ſtürmiſchen Drangs nach vorwärts und
wärts ſind die jungen Menſchen, zu denen das Buch e
wird ihnen Aufruf und Anſporn ſein, den großen ſchheits
ideen zu leben, für die wir kämpfen.

Ein hohes Ethos durchglüht alle Beiträge dieſes Buches. Zu
heiligem Erleben ſoll Sozialismus der Jugend werden. Nicht aus
Pflichterfüllung gegen eine Ovganiſation ſoll ſie bandeln, ſondern
aus innerer Notwendigkeit als Erfüllung eigenen Wollens, weil die
großen Jdeen, die die Jugend bewegen, ſie zum Schaffen drängen.

Felix Fechenbach.

dien brächten. Neben einigen geiſtvoll aufblitzenden Gedanken
gibt es viel inhaltloſes Tonſpiel, das uns ein Mitgehen kaum
möglich macht, zumal der Klavierſatz immens ſchwer geſetzt
Der fünfte Teil trägt ſtark den Einſchlag Schumanns; er
aber auch einen ſtellenweiſe unnötig erſchwerten, weitgriffigen
Klavierſatz auf. Wir können das bange Gefühl nicht abweiſen,
daß d'Albert ſeinen Töchtern eine ſehr wertvolle Groteske auf
Ravels Muſikalität ſchenken wollte.

Waldemar von Baußnern hat ſich beſonders durch ſeine
Oper „Dürer in Venedig“ (Volksoper im Stil der Meiſterfinger)
einen Namen gemacht. Auch ſeine dritte Symphonie mit dem
Schlußchor (Goethes Ganymed) und die Sonate tragika zeigen
die Weimarer Schule. Heute gilt er als berufener Meiſter des
ſinfoniſchen geiſtlichen Oratoriums. Von den beiden obengenann
ten Neuerſcheinungen ift die Motette die wertvollere; fie wirkt
beſonders durch die Kraft ihrer epiſodiſtiſchen Reize, feiner, oft
prächtiger Kleinarbeit, bringt aber auch wuchtige Stellen, die das
Gepräge Liſztſcher Federführung tragen. Eine Anzahl von Leit
motiven geben dem Werke äußerlich eine gewiſſe tonale Einheit-
lichkeit. Wir empfangen aus beiden Werken Baußnerns mehr
den Eindruck einer gründlichen muſikaliſchen Bildung, als den
Nachweis einer kräftigen Jndividualität. Manch tüchtiger Muſikes
hat mit der Kompoſition „kirchlicher Legenden“ die Erfahrung ge

is jetztdigung wie ſeitens der ätfentlien Meine ſo

macht, daß ihm die linke Hand ebenſoviel entzieht, als die

rechte geben kann. S. S
Halleſches Thenter und Koutzſs leben.

Stadttheater. Am heutigen Frei Ukr: „Rigoletto“ mitMrta Körner vom Stadttheater in Gemit al a a.
Sonnabend in neuer Einſtudierung: „Und Pippa tanzt mit Bertel
Grether in der Titelrolle. Sonntag nachmittag 8, Uhr: „Wer
weint um Juckenack?“ Abends 7 Uhr: „Rodelinde“.

Jm Thalia Theater kommt am Sonniagabend noch einmal Ful-
das „Vulkan“ zur Wiederholung.

ten. h 7 m

s Gilda a. G. i. V.
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Aufhebung der 3. Steuer
notverorönung.

Von Wilhelm Keil.
Am 30. Juni 1925 tritt die 83. Steuernotverordnung außer

Kraft. So ſteht es geſchrieben in einem Artikel des neuen Ge
ſetzchens über die Verlängerung der Friſten in Aufwertungsſachen.
Dieſer Artikel iſt dem Geſetz eingefügt worden auf Antrag der
Sozialdemokratie. Jm heißen Kampfe mit den Jarres- Parteien
hat die Sozialdemokratie ihren Antrag verfochten und allen Durch
kreuzungsmanövern zum Trotz ſeine Annahme durchgeſetzt. Was
die Deutſchnationalen ſeit einem Jahr den Gläubigern
und Sparern verſprochen hatten, ſuchten ſie jetzt im Verein
mit der Deutſchen Volkspartei zu vereiteln. Die Sozialdemokratie
dagegen, die von den Deutſchnationalen bei den letzten Reichstags
wahlen als Feindin der Gläubiger und Sparer angeſchwärzt wor-
den war, erwies ſich als ihr zuverläſſigſter Anwalt.

Die 3. Steuernotverordnung enthält bekanntlich die Aufwertungs
beſtimmungen, die von den Gläubigern und Sparern mit Recht als
brutale Vermögensenteignung zugunſten der reichen Schuldner
empfunden wird. Zu einer Zeit, als es noch höchſt zweifelhaft war,
ob die Wirtſchaftsverhältniſſe und die ſtaatlichen Finanzen dauernd
in Ordnung zu bringen ſeien, traten die deutſchnationalen Dema-
gogen mit den weiteſtgehenden Verſprechungen an die Gläubiger
und Sparer heran. Sie verlangten die ſofortige Aufhebung der
3. Steuernotverordnung und wollten es in das Belieben der Ge
richte ſtellen, wieviel im Einzelfalle der Schuldner dem Gläubiger
zurückzuzahlen habe. Die Deutſchnationalen hüteten ſich
aber, Abſtimmungen über ihre Anträge im Reichstag herbei-
zuführen. Sie wollten es mit den reichen Schuldnern, die in ihrer
Partei als Geld geber eine große Rolle ſpielen, nicht verderben.
So kam es, daß der Ende Juni 1924 geſtellte deutſchnationale An-
trag, die 3. Steuernotverdnung am 31. Juli 1924 außer Kraft zu
ſetzen, noch unerledigt war, als der Reichstag im Oktober aufgelöſt
wurde. Das hinderte die Deutſchnationalen aber nicht, bei den
Dezemberwahlen den Gläubigern und Sparern noch aufdring-
lichere Verſprechungen zu machen.

Die Sozialdemokratie hat bei keiner Wahl Aufwertungs-
verſprechungen gemacht. Sie hat ſich mit der ehrlichen Erklärung
begnügt, daß ſie als die Partei der wirtſchaftlich Schwachen auch
die Intereſſen der verarmten Gläubiger und Sparer vertreten
werde. Das hat ſie im letzten Reichstag getan und ſetzt ſie im
gegenwärtigen fort. Als ſich immer deutlicher herausſtellte, daß
die Deutſchnationalen nach ihrem Eintritt in die Regierung auf
allen Gebieten der Jnnen und Außenpolitik verleugneten,
was ſie bisher gefordert hatten, wurden ſie von der Sozialdemo
kratie gezwungen, auch in der Aufwertungsfrage Farbe zu
bekennen Dabei ergab ſich, daß ſie Punkt für Punkt ihre eigenen

alten und neuen Anträge ſelbſt niederſtimmten. Das ging nicht
immer ohne Reibungen in ihren eigenen Reihen vor ſich. Bei den
Dezemberwahlen halten ſie als Lockvogel für die Gläubiger und
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Sparex. den e Landgerichtspräfidenten Beſt zum Abgeordneten gewählt, einen biederen Beamten mit de Sinn,

der ſich in den trügeriſchen parlamentariſchen Schachgügen ſeiner
Fraktion noch nicht zurechtfindet. Herr Beſt konnte es nicht immer
gleich verſtehen, wenn ſeine Fraktionsführer die Parole zur Ab
lehnung von Anträgen ausgaben, die doch ſoeben von ihnen ſelbſt
eingebracht waren. Jhm perſönlich mutete man ſogar zu, Anträge,
die er im Ausſchuß in beſter Abſicht eingebracht hatte, zurück
zuziehen, weil die „Gefahr“ ihrer Annahme beſtand! Es war ein
Schauſpiel für Götter, wie in einem dieſer Fälle vor der Ab
ſtimmung über einen Antrag Beſt der Fraktionsführer Hergt
dem Ausſchuüßvorſitzenden zurief, der Antrag ſei zurück
gezogen. Erſtaunt blickte der Antragſteller Beſt den Fraktions
führer an und gab ihm zu verſtehen, daß er den Antrag nicht
zurückgezogen habe. Nach längerem, für die Zuſchauer höchſt inter
eſſantem Mienenſpiel zwiſchen Hergt und Beſt gab ſich aber Herr
Beſt beſiegt mit der halblauten Erklärung: „Jawohl, der Antrag
iſt zurückgezogen.“

Dem unehrlichen Doppelſpiel der Deutſchnationalen gegenüber
den Gläubigern und Sparern hat die Sozialdemokratie jetzt ein
Ende bereitet. Sie hat die Deutſchnationalen gezwungen, über
jeden Antrag, den ſie zur Aufwertungsfrage geſtellt hatten, ab
zuſtimmen, und in jedem Falle ſtimmten die Deutſchnationalen
gegen ſich ſelbſt. Auch als es ſich um die Aufhebung der
3. Steuernotverordnung handelte. Nachdem die Rechts
regierung ihr am 5. Februar gegebenes Verſprechen, binnen drei
Wochen ihren neuen Aufwertungsgeſetzentwurf vorzulegen, ge-
brochen hatte, griff die Sozialdemokratie zu dem letzten Druck
mittel und beantragte Aufhebung der 3. Steuernotver-
ordnung auf 31. März d. J. Da die Deutſchnationalen
die Aufhebung, wie oben bemerkt, ſchon auf den 31. Juli 1924 be
antragt hatten, hätten ſie ehrlicherweiſe glatt für den ſozial-
demokratiſchen Antrag ſtimmen müſſen. Das taten ſie nicht. Sie
rerwieſen vielmehr dieſen Antrag an den Ausſchuß, in dem dann
auf Antrag Beſt beſchloſſen wurde, ſtatt des 31. März den 31. Mai
einzufügen. Die Sozialdemokraten als Minderheitspartei mußten
ſich mit dieſem Verſchleppungsbeſchluß abfinden. Als ſie aber ver
langten, daß nunmehr der Ausſchußbeſchluß auch im Plenum
erledigt werde, ſtießen ſie ſofort auf den Widerſtand der Regie-
rungsparteien. Der Aufhebungsbeſchluß war ja nach ihrer Abſicht
nicht für den praktiſchen Gebrauch, ſondern lediglich für den Glas-
ſchrank beſtimmt. Da jedoch die Sozialdemokratie nunmehr den
Aufhebungsbeſchluß als neuen Artikel in das Geſetz über
die Verlängerung der Friſten einzufügen beantragte, half kein
Mundſpitzen mehr, es mußte gepfiffen werden. Auch der letzte
Vereitelungsverſuch der Deutſchnationalen, durch Hinausſchiebung
des Aufhebungstermins um einen weiteren Monat, nämlich bis
zum 30. Juni, die Sozialdemokratie in die Minderheit zu drängen,
mißlang, denn wiederum wurden die Deutſchnationalen von der
Sozialdemokratie berm Wort genommen. Die Sozial-
demokraten ſtimmten dem 30. Juni zu und ergztielien damit den
großen Erfolg, daß ein Beſchluß mit Geſetzeskraft zuſtande
kam.

preiswertanzusprechen, d. es ist sowohſ f. den einfachen als auch f. den verwöhntesten Geschmack vorgesorgt

Unsere Läger sind nicht nur für Normalfiguren voer-
bereitet, sondern ebensosehr finden zierliche, schlanke und

ſtarke Damen ein fertiges geschmackvolles Bekleidungs-
gtäck, das allen Anforderungen der Mode entspricht.
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Freſtag, den 27. März

An den raffinierteften Mitteln, einen ſolchen Beſchluß zu hinter
treiben, haben es die Deutſchnationalen wahrlich nicht fehlen

das allein der Sozialdemokratie zu danken.

Anfragen an Luetgebrune
den Kämpfer gegen „Landesverrat“.

Ein rn des früheren Arbeiter und Soldatenrats Göttingen richtet an den Verteidiger Rothardts in
Magdeburg, den deutſchnationalen Rechtsanwalt Luet-
gebrune aus Göttingen, dieſe Anfragen:

„„Jſt Jhnen der Rechtsanwalt Luetgebrune aus Göttingen
näher bekannt, der im November 1918 wiederholt im revolu-
tiovnären Arbeiter- und Soldatenrat verkehrte und
mit deſſen Vorſitzenden verhandelte?

Jft Jhnen bekannt, daß dieſer Vorſitzende eines Tages mit den
Herren v. Wangenheim und v. Olenhuſen den landes-
verräteriſchen Verſuch machte, durch Ausrufung einer
„Republik Hannover“ die Provinz von Preußen zu
trennen?

Jſt Jhnen weiter bekannt, daß dieſer landesverräteriſche Vor-
ſitzende, mit dem der erwähnte Rechtsanwalt Luetgebrune mehrfach
verhandelte, auf Anordnung ves Arbeiter- und Soldatenrats ver
haftet und als Schädling aus Göttingen abgeſchoben wurde?

Jſt Jhnen ferner bekannt, daß gerade die Sozialdemo-
kraten im Arbeiter- und Soſdatenrat den Verſuch der Los-
reißung Hannovers von Preußen durch ihre energiſchen Maßnah-
men verhinderten?“

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 28. März.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsrundfunk: Woll- und Baumwollpreiſe.
10.15 Uhr vorm. Was die Zeitung bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſit.
12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm.: Börſen-
und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6 Uhr und 6.15 Uhr abends: Land-
wirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 bis 6 Uhr nachm. Konzert der
Hauskapelle. 6.30 bis 6.45 Uhr abends: Funkbaſtlerſtunde. 7 bis
7.30 Uhr abends: Hans-Bredow-Schule: Engliſcher Sprachkurſus,
Frl. Dr. Muſold, 7. Lektion. Dresdener Abend 7.30 bis 8 Ahr
obends: 2. Vortrag des Bundes Deutſcher Architekten. Oberbaurat
Hager (Dresden): „Die Baukunſt im modernen Stagate“. 8.15 Uhpn
abends: Heitere Hunſt. 1. Heitere lyriſche Zwiegeſpräche. 2. Heiter
Geſänge. 3 Allerlei Luſtiges. 4. Heitere Geſänge. Anſchließen
(etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt
10 bis 11 Uhr abends: „Künſtleriſche Tänze“ (Dresdener Streich
quartett). Bekanntgabe der Gewinne der Sächſ. Landeslotterie.

Verantwortlich für Lolituek Wrirtſchaft und Feuilleton
F O H Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;
ür den Anzeigenzeil Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle
Verlag Volksblatt“ G m. b H Druck Halleſche Genoſſen-
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ijst, wie gewohnt, verkaufsbereit. Unsere Läger sind in sämtlichen Abteilungen reichhaltig in

allen Größen ausgestattet, wie Maid Gröben, Bachkfisch- Gröben, Normal Damen Gröben,

frauen-Grööen. Alle bei uns vorrätigen Waren sind sorgtältig ausgewählt und gepräft, meist

för uns besonders angefertigt. Sie sind in Anbetracht der sorgtaſtigen Verarbeitung als
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leſſen. Wenn dennoch der Aufhebungsbeſchluß Geſetz wurde, ſo iſt
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Am 29. März wählen Sozialiſten und Republikaner Otto Braum?
T—-

Aus der Frovingz.
Das Ergebnis der Wahl

muß uns von den Funktionären unſerer Partei im Wahlkreis
Halle Merſeburg am Sonntagabend ſofort nach Bekanntwerden
übermittelt werden.

Die Zentrale für die Annahme der Wahlreſultate befindet ſich
in der

Redaktion des „Volksblatt“.
Dorthin ſind am Sonntagabend alle WahlreſultatBeſchleunigung zu übermitteln. hlreſultate mit größter

Telephon- Nummer Halle 4605 und 4667.
Bei der Uebermittelung der Wahlreſultate bitten wir ſo zu verfahren, daß die für die einzelnen Kandidaten r e

Stimmen in der Reihenfolge des amtlichen Stimm-
zettels angegeben werden.

Telephoniſche Anfragen an die Redaktion bitten wir am Sonn
tag zu unterlaſſen, da ſolche in keinem Falle beantwortet werden
können.

Stegeszuverficht in unſeren Berſammlungen.
Eine ungeheure Zahl von Verſammlungsberichten iſt in dieſen

Tagen der Redaktion zugeſandt worden. Wir ſind infolge Raum-
mangels leider nicht in der Lage, die Berichte zum Abdruck zu
bringen. Bemerken wollen wir aber, daß alle zeigen, daß die
Wahlarbeit für Otto Braun mit Begeiſterung geleiſtet wird. Die
Genoſſen ſind mit Eifer bei der Sache, ſie wiſſen, um was es in
dieſem Wahlkampf geht.

Nur noch zwei Tage bleiben uns zur Agitation; nutzt dieſe
aus, Genoſſen, um die Lauen aufzurütteln und Aufklärung in ſede
Wohnung zu tragen. Sorgt dafür, daß alle Wähler und Wähle
rinnen aus den Reihen der arbeitenden Bevölkerung am Sonntag
frühzeitig zur Wahlurne gehen und auf dem amtlichen Stimm-
ettel den erſten Namen ankreuzen, denn dieſer iſt der
ame des ſozialdemokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten Otto

Braun, des Volksmannes, der für die Intereſſen der werktätigen
Bevölkerung eintritt. Jhn gilt es zum Sieg zu verhelfen!

Sicherung der Landbewirtſchaftung.
Mit Rückſicht auf die ſchwierige Ernährungslage iſt eine mög

lichſt lückenloſe und ſorgſame Ackerbeſtellung ein beſonders
dringendes Gebot der Pflicht der Grundbeſitzer gegenüber der All
g emeinheit. Auf Grund der Verordnung über die Sicherung ver

betwirtſchaftung vom 4. Februar 1919 und der Abänderungs-
verordnung dazu vom 11. April 1919 hat der Landrat des Kreiſes
Liebemrerda angeordnet, daß alle Nutzungsberechtigten von Land

tern und land wirtſchaftlichen Grundſtücken, die ihre geſamte
ckerfläche nicht zu beſtellen beabſichtigten oder vermögen, dies

unter Angabe der Gründe und unter näherer Bezeichnung der
Lage und Größe der betreffenden Grundſtücke bis zum 6. Mai
bei ihrer Ort rde (Magiſtrat. Gemeinde oder Gutsvorſtand)
anzuzeigen haben. Bis zum 12. Mai haben die Ortsbehörden als
dann dem Landrat anzuzeigen, bei welchen Grundſtücken die Be
e nicht ſichergeſtellt iſt und ob Entziehung der Nutzung und

ebertragung an die Gemeinde beantragt wird. Bejahendenfalls
zu berichten, in welcher Weiſe die Gemeinde die Nutzung ausift

ben will Verpachtung an einen Nachbar, Bewirtſchaftung durch
einen Unternehmer oder dergleichen).

Der Landrat macht es den Ortsbehörden zur Pflicht, auch un
r den etwa eingehenden Anzeigen der Nutzungsberech
tigten über die rechtzeitige und ordnungsmäßige Ausnutzung aller
bisher land wirtſchaftlich und gärtneriſch benutzten Flächen zu
wachen und etwaige Unterlaſſungen, die mit dem All

meinintereſſe nicht zu vereinbaren ſind, bei ihm zwecks Ein
itung eines beſonderen Ermittelungsverfahrens zur Anzeige

zu bringen.
Auf Anordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums werden die

Ortsbehörden ferner erſucht, auf die Beſitzer größerer landwirt-
ſchaftlicher Flächen im eigenen oder benachbarten Ortsbezirk dahin

1wirken, daß ſie der überaus ſtarken Nachfrage nach Pacht-
an d zur Gewinnung von Kartoffeln, Gemüſe und von Futter für

den eigenen Bedarf freiwillig ein möglichſt weitgehendes Ent
gegenkommen zeigen. Landwirtſchaftsminiſter bezeichnet es
als beſonders wünſchenswert, wenn eine ſolche Abgabe von Pacht-
land in dem erforderlichen Umfange ſo ſchnell erfo könnte, daß
die Pächter in die Lage geſetzt werden, das Land in dieſem
Jahre mit Kartoffeln zu en.

Jn dem zum 12. Mai fälligen Bericht werden die Ortsbehörden
erſucht, anzugeben, an wieviel Pachtluſtige ſchon bisher Parzellen
pachtweiſe abgegeben waren (einſchließlich Deputatland), ob auf
rorſtehende Anregung hin weitere Verpachtungen bewerkſtelligt
W konnten und wie groß der Bedarf an Pachtland etwa
noch iſt.

Es iſt zu wünſchen, daß die Gemeindebehörden dieſer Verfügung
größte Beachtung ſchenken. Unſere Genoſſen in den einzelnen Ge-
meinden werden im Jntereſſe der Allgemeinheit ebenfalls gut tun,
ein wachſames Auge zu haben, ob überall im Sinne der vorſtehen-
den Anweiſungen gehandelt wird und widrigenfalls dem Landrat
ſelbſt Anzeige zu machen.

Kreistag Sangerhauſen.
Am Montag, dem 6. April, vormittags 9 Uhr, findet im Kreis

Lauſe ein Kreistag mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Feſt
ſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreisſparkaſſe für das
Jahr 1922. 2. Veräußerung zweier Parzellen der Kreisſtraße
Berga-Stolberg, und zwar a) an den Handelsmann Friedrich
Götze in Uftrungen; b) an die verehelichte Friederike Wilhelmine
Anna Ehrhardt geb. Gropengießer in Uftrungen. 3. Abänderungen
der Kreishundeſteuer und Jagdſteuerordnung. 4. Uevernahme der
Bürgſchaft durch den Kreiskommunalverband Sangerhauſen für
die ihm zur Verfügung geſtellten Kredite für Sommerſaatgut ein
chließlich der Zinſen, ſowie teilweiſe Uebernahme des Zinſen
ie 5. Bewilligung einer Kreisbeihilfe zu den Koſten des

Neubaues eines Schulgebäudes in Grillenberg. 6. Antrag des
Preußiſchen Landkreistags in Berlin auf Gewährung eines zins
loſen Darlehns zur Deckung der Koſten des Ankaufes eines als
Verwaltungsgebäude beſtimmten Hausgrundſtücks. 7. Beteiligung
des Kreiſes an den Koſten der Beſchaffung eines Krankenauto
mobils. 8. Vornahme von Wahlen a) Amtsvorſtehern, b) Schieds-
männern und deren Stellvertretern, c) eines Mitgliedes des
Steuerausſchuſſes des Finanzamtsbezirks Sangerhauſen, Bezirk 6.
d) eines Mitgliedes des Vorſtandes der Kreisſparkaſſe, e) der Ver
trauensmänner für die Auswahl der Schöffen. 9. Beteiligung des
Kreiſes an den Koſten der Aufſtellung eines Generalſiedlungs-

10. Abänderung des Kreistagsbeſchluſſes vom 30. Avril
1924 hinſichtlich der Verzinſung der vom Kreiſe an Kreisbeamte
und Angeſtellte zum Wohnungsneubau gewährten Arbeitgeberdar
lehen. 11. Nachträgliche Genehmigung zur Aufnahme von Dar-

lchen aus Mitteln der V. bis VII. Reichskredithilfe zur Fertig
ſtellung der Wohnungsbauten des Jahres 1928. 18. Aufnahme
von Anleihen, a) zur weiteren Förderung der Neubautätigkeit im
Kreiſe, b) zum Kreisſtraßenbau. 18. Erhöhung des Stammkapi-
tels des Kreiſes bei der gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft

Mansfelder Land“ in Eisleben. 14. Abänderung der Reiſekoſten-
ordnung für Kreisdebutierte, Kreistags-, Kreisausſchuß- und
Kreiskommiſſionsmitglieder ſowie Kreisbeamte und Angeſtellte.
15. Abänderung der Beſoldungsordnung für die Kreisbeamten.
16. Uebernahme der Hälfte der durch Herſtellung von FernAn
ſchlüſſen für die Landjägereibeamten im Kreiſe entſtehenden Koſten
guf den Kreis. 17. Erweiterung der Berufs (Fortbildungs)
Schulpflicht und Uebernahme des geſamten Berufsſchulweſens auf
den Kreis 18. Erlaß einer Abgabenordnung über die Erhebung
von Vorausleiſtungen für die Wegeunterhaltung im Kreiſe San-
gerhauſen. 19 Kreishaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1925.

Zur Förderung des Kleinbahnbaues.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat, einer Mitteilung des

Amtlichen Preußiſchey Preſſedienſtes zufolge, dem Staatsrat zur
S Aeußerung einen Geſetzentwurf überreicht, der die

aatsregierung ermächtigen ſoll, zur weiteren Förderung des
Kleinbahnbaus 2 000 000 Mark zu verwenden. Die Schuld ſoll
in der Art getilgt werden, daß jährlich 1,9 Prozent des auf-
genommenen Schuldkapitals und die erſparten Zinſen zur Til-
gung der geſamten Staatsſchuld oder zur Verrechnung auf be-
willigte Kredite verwendet werden. Als erſparte Zinſen ſind
5 Prozent der zur Tilgung der Schuld aufgewendeten oder auf
bewilligte Kredite verrechneten Beträge anzuſetzen. Jn der
Begründung wird ausgeführt, daß es ohne ſtaatliche Beihilfe viel
fach unmöglich wäre, im Intereſſe des Verkehrs und der Volks
wirtſchaft dringend notwendige Kleinbahnen zu bauen Bisher
wurden Staatsbeihilfen beantragt bzw. angemeldet in Höhe von
4 000 000 Mark. Mit Rückſicht darauf, daß erfahrungsgemäß nur
ein Teil dieſer Anforderungen in der nächſten Zeit zur Gewährung
einer Staatsbeihilfe führen dürfte, erſcheint der genannte Betrag
vorerſt ausreichend.

An unſere Berichterſtatter
Nicht mit Blei oder Tintenſtift ſchreiben! Jmmer nur eine

Seite des Blattes beſchreiben! Keine Abkürzungen machen,
ſondern jedes Wort ausſchreiben! Nur das Weſentliche berichten!
Jn der Kürze liegt die Würze! Und die Hauptſache: Denkt immer
daran, daß es ein „Bürgerliches Geſetzbuch“, ein
„Preßgeſetz“ und ein „Strafgeſetzbuch“ gibt!

Sangerhauſen. Parteiverſammlung. Jm Mittelpunkt
der letzten Parteiverſammlung ſtand die Ausſprache über die bevor
ſtehende Präſidentſchaftswahl. Vor allem war es die Frage der
praktiſchen Durchführung einer intenſiven Agitation, die lebhaft
erörtert wurde. Viele Anrequngen wurden gegeben. Vor allem
iſt notwendig, daß ſich am Wahlttage alle Genoſſinnen und Ge-
noſſen zu tatkräftiger Arbeit einfinden. Alle nicht zu beſtimmter
Arbeit eingeteilten Mitglieder müſſen ſich von vormittags 9 Uhr
an im Zentralwahllokal „Herrenkrug“ zur Wahlarbeit bereit
halten. Außer dem Zentralwahllokal befindet ſich in jedem
Stimmbezirk ein Bezirkswahllokal, und zwar für den 1. Bezirk
Reſtaurant „Weidengarten“, 2. Bezirk Reſtaurant „Reichskrone“
3. Bezirk Borngaſſe 9, 4. Bezirk „Herrenkrug“ und 5. Bezirk Reſtau
rant Hermann. Nun alle Mann an Bord! Es gilt, am Tage der
Wahl nochmals alle Kräfte anzuſpannen.

Sangerhauſen Fatzkereien. Wenn die Abiturienten des
hieſigen Gymnaſiums in früheren Jahren die Prüfung beſtanden
hatten, verließen ſie ihren Weisheitstempel lorbeerkranzgeſchmück-
ten Hauptes. Anders aber in dieſem Jahr. Da mußte noch auf-
fällig eine ſchwarzweißrote Schleife dazukommen. Wollen die meiſt
nun zur Univerſität gehenden jungen Leute damit zum Ausdruck
bringen, daß ſie nichts vom deutſchen Vaterlande wiſſen wollen.
dann mögen ſie ſich aber auch nicht, wenn ſie akademiſche Würden
erlangt haben, an die „Futterkrippen“ der deutſchen Republik
drängen Das Geſchehnis gibt aber ein ſicheres Zeugnis von
dem Geiſte, der in dieſer Schule herrſcht. „Treuteutſch“ mag er
genannt werden, iſt aber ſo undeutſch wie die Farben der Träger.

Bitterfeld. Gemeinſchaft Proletariſcher Frei-denker. Die diesjährige Jugendweihe im Bezirk Bitterfeld
indet am 5. April, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Nächſte Begirks-
itzung am Karfreitag (10. April), vormittags 10 Uhr, in Bitter

feld im „Bürgergarten“.
Delitzſch. Stadtverordnetenſitzun g. Die Sitzung ging

ohne beſondere Ereigniſſe vor ſich. Der Zuſchauerraum war im
Gegenſatz zu den anderen Sitzungen kaum beſetzt. Es war alſo
anzunehmen, daß die KPD. nichts Revolutionäres plante, da ſie
ſich ſonſt das nötige Publikum ſchon beordert hätte. Bei den
Gedenkworten für den verſtorbenen Reichspräſidenten verließ die
KPD. den Saal. Es iſt ſo recht bezeichnend für dieſe Herrſchaften,
daß ſie z. B. bei dem Nachruf für einen eifrigen Kriegervereinler
ſich von ihren Plätzen erhoben, diesmal aber ſich hinausbegaben.
Es handelt ſich ja eben nur um einen Vertreter der deutſchen
Arbeiterklaſſel Seitdem die KPD. im Magiſtrat fitzt, hat ſie ihr
revolutionäres Temperament ſcheinbar zum Teil verloren. Anders
iſt es nicht zu erklären, daß ſie den Antrag unſerer Fraktion, der
übrigens ſchon in der letzten Sitzung mit großer Mehrheit an-
genommen wurde ablehnte. Die Lohnkommiſſion hatte auf Grund
des neuen Tarifes eine andere Einſtufung der ſtädtiſchen Arbeiter
vorgenommen, die aber für einige eine Schlechterſtellung bedeutet
Unſere Fraktion beantragte deshalb Beibehaltung der alten Ein-
ſtufung. Die Kapediſten bekämpften den Antrag. Um die Auf
merkſamkeit von dieſem eigentümlichen Verhalten abzulenken,
ſchimpften ſie auf die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsführer.
Dem Verkehrsverein wurden 800 Mark Zuſchuß bewilligt. Nur
Herr Franke (bgl.) vom Gaswerk ſprach dagegen, weil er ſich
verpflichtet fühlt, die Jntereſſen des Werkes vertreten zu müſſen.
Als ſein Fraktionskollege Freitag anderer Meinung war. warf
er dazwiſchen: „Das iſt Quatſch!“ Dieſe Liebe iſt herzerfriſchend.
Von unſerer Seite wurde der Magiſtrat beauftragt, eine N
prüfung der elektriſchen Strompreiſe vorzunehmen, da Berlin
bedeutend niedrigere Preiſe habe. Der Vertrag mit dem Gas
werk wird auf ein Jahr verlängert. Unſere Fraktion forderte
Ueberprüfung des Vertrages bei gegebener Zeit. Die Schul
beiträge für die Berufsſchule werden auf 3 Mark pro Arbeit-
nehmer feſtgeſetzt Urſprünglich waren bis zu fünf Arbeitnehmern
15 Mark vorgeſehen. Der Haushaltsplan des Krankenhauſes lag
in zweiter Leſung vor. Die bürgerliche Fraktion wollte in der
vorhergegangeen Sitzung die Mittel für Jnnenerneuerung
ſtreichen. Jnzwiſchen hat ſie ſich eines Beſſeren beſonnen und be
willigte ſie jetzt. Der Antrag unſerer Fraktion, die Poſitionen

und „Or im Krankenhauſe der Poſition
Die KPD.- Fraktion

plan ſoll wegen der noch ungeklärten Finanzlage in ſeinen ZahlGültigkeit be zum 81. Mai haben. Weil der Etat W An
fertiggeſtellt r kann, würden für die Schulen Vorſchüſſe auf
d beſchaffenden Lernmittel bewilligt werden. Trotzdem die
KPD.- Fraktion in der Schuldeputation vertreten iſt, wußte ſie
nichts von der Sachlage. Sie ſtellte deshalb agitatoriſch zu
wirken iſt ihr ja die Hauptſache einen weitergehenden Antrag.
Erſt nach Belehrungen zog ſie den Antrag zurück. Rätſelhaft bleibt.
welchen Zweck ſie mit der Teilnahme an Kommiſſionsſitzungen
verbinden wenn die Mitglieder ihre Fraktion nicht informieren.
Es ſollte prinzipielle Entſcheidung getroffen werden, ob die bis
herige Gewerbekapitalſteuer beibehalten ober dafür die Lohn
ſummenſteuer eingeführt werden ſoll. Der Magiſtrat hatte ſich
für Beibehaltung des bisherigen Verfahrens entſchieden Stadtv.,

Erneſti ſprach im Auftrage des Handelsſchutzes für die
Lohnſummenſteuer Er fand aber wenig Gegenliebe. Schließlich
wurde zweite Leſung beantragt und angenommen. Nach Schluß
der Tagesordnung folgte eine Reihe von Anfragen. Unſere Frak-
tion erkundigte ſich nach dem Verbleib unſeres Antrages eine
Haushaltungsſchuke einzurichten. Sie forderte, endlich die An

zu regeln. Eine längere Ausſprache erfolgte über die
autätigkeit, d. h. beſſer geſagt. über das Nichtvorhandenſein der

ſelben Dem Magiſtrat wurde mangelnde Jnitiative vorgeworfen,
und er wurde aufgefordert, tatkräftig ſich um die Mittelbeſchaffung
zu kümmern. Gegenüber falſchen Darſtellungen von ſeiten der
bürgerlichen Fraktion ſtellten unſere Genoſſen feſt, daß das frühere
Parlament mit ſeiner linken Mehrheit den Regiebau gefordert
und beſchloſſen habe Das ſei zu einer Zeit geſcheben, als noch die
Möglichkeit zu bauen beſtand. Aber der in ſeiner Mehrheit bürger-
liche Magiſtrat habe den Regiebau ſabottert. Auf dieſe Anklage
erfolgte keine Erwiderung. Schließlich wurde noch angeregt und
durch unſere Fraktion unterſtützt, in der nächſten Sitzung 1000 Mk.

Es folgte nichtöffentliche Sitzung.
Delitzſch Jugendweihe Die Gemeinſchaft protetarvcher Frei

denker veranſtaltet am Sonntag, dem 29. März, vormittags 10 Ühr,
ihre Jugendweihe. Es wird gebeten, die Kinder, welche zur Jugend
weihe angemeldet ſind. pünktlich nach dem „Lindenhof“ zu ſchicken.
Abends 7 Uhr findet im Lindenhof' ein Elternabend ſtatt, verbunden
mit einem Lichtbildervortrag des Genoſſen Lehrer Spangenberg (Gera)
über „Das Leben und Wirken der weltlichen Schule Arbeiter, Ge
noſſen, macht endlich Schlus mit der Abhängiakeit von der Kirche
und ihren Methoden, die Verdummung des Volkes durchzuführen.
Empor zum Licht! ſei Eure Parole Darum erſcheint recht zahlreich
zu dieſen Veranſtaltungen

Wittenberg. Verunglückter Radfahrer. Auf dem
Schweinemarkt verunglückte ein Radfahrer, der von der Halliſchen
Straße her gefabren kam, indem er in der Dunkelheit gegen ein
dort von der Zirkusverwaltung geſpanntes Drahtſeil fuhr. Der
Radfahrer kam dadurch z a und wurde bewußtlos vom Platze

igetragen. Es wäre Pf der Zirkusverwaltung geweſen, das
Hindernis zu beleuchten.

Gräfenhainichen. Was die Kommuniſten von Thäl-
mann erwarten, offenbarten einige kommuniſtiſche Dis-
kuſſionsredner in der von der SPD. hier einberufenen Wähler
verſammlung, in der Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig über das
Thema: Präſidentenwahl und Republik“ ſprach. Ohne zur Sache
zu ſprechen, brachten die kommuniſtiſchen Redner zum Ausdruck,
daß ihr Kandidat als Reichspräſident die Verfaſſung gewaltſam
zu ändern verſuchen werde. Natürlich fehlten die üblichen Kraft-

dieſen kommuniſtiſchen Phraſen und Utopien keinerlei Wert bei.
Jm Schlußwort brachte Genoſſe Waentig zum Ausdruck, daß einSozialdemokrat es ablehne, die jetzige Republik als ſein Jdeal zu
betrachten. Jedoch müſſe auch abgelehnt werden, gewaltſam Um-
ſtürze herbeizuführen. Erſt dann, wenn mit geſetzlichen Mitteln
eine Aenderung geſchaffen werden könne, würde unſer Ziel er-
reicht ſein. Um dahin zu gelangen forderte er zur Wahl von
Oito Braun auf

Ramſin. Raubüberfall. Ein hieſiger Arbeiter wurde im
Starkendorfer Buſch von Wegelagerern überfallen, mit einer Laite
weder Mlagen und ſeiner Uhr beraubt. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Eilenburg Jm Schwanenteich ertrunken. Der achtzig-
jährige Schneidermeiſter Groſche. Eckartſtraße 26 wohnend. kam am
Schwanenteich zu Fall und ſtürzte ins Waſſer. Vorübergehende zogen
ihn noch heraus und machten Wiederbelebunagsverſuche, die aber
keinen Erfolg hatten.

Grüvewalde. Eine öffentliche Wählerver ſammlung
findet heute, Freitag. abend 8 Uhr im Gaſthof „Zur Walke“ ſtatt.
Genoſſe Lehrer Klinker (Senftenberg) wricht über Republik oder
Monarchie Alle Arbeiter und ihre Frauen, alle Parteigenoſſinnen
und genoſſen haben die Pflicht. in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Keiner darf fehlen!

Grünewalde. Die letzte Parteiverſammlung, welche be-
friedigend beſucht war, nahm zunächſt einen Vortrag des Genoſſen
Dietrich über „Kommunale Aufgaben“ entgegen. Ausführlich
wurden die Steuerquellen der Gemeinde n nach dem gegenwärtigen
geſetzlichen Stande zergliedert. Jhre Wirkung ſowie Brauchbarkeit
wurde unterſucht. Hieraus folgernd läßt ſich die Möglichkeit der
Durchführung kommunaler Aufgaben ableiten. Ein ordnungsgemäß
geführter Haushalt muß wiſſen, welche Mittel er zur Verfügung hbat,
ehe es ans Ausführen geht. Ein ganzer Strauß noch zu erledigender
Aufgaben liegt für die Gemeinde vor. Einzeln erſuhren dieſe Auf
gaben ihre Beſeuchtung. Eine dankbare Arbeit ſoll es ſein, in den
kommenden Jahren alle dieſe Verbeſſerungen durchzuführen. An der
hierzu einſetzenden Diskuſſion beteiligten ſich auch mehrere Gemeinde-
vertreter. Es muß erwartet werden, daß alle ſozialdemokrati chen
Geme'ndevertreter an den Partewerſammlungen teilnehmen. Alsdann
wurden die Vorarbeiten für die Erledigung der Arbeiten am Wahl
tage und zur Vorbereitung der Wahl ſelbſt beraten und die Aufgaben
verteilt. Es muß Pflicht aller Genoſſinnen und Genoſſen ſein, alle
Kraft einzuſetzen und im Einzelnen viel intenſiver zu arbeiten als
ber der Wahl zum Reichstag am 7. Dezember.

Preſtewitz. Schwarz-Rot-Gold. Am vergangenen Sonn
tag fand hier im Mierſchen Saal eine Werbeverſammlung des
Reichsbanners SchwarzRotGold ſtatt zu der die Kameradſchaften
Liebenwerda und Wahrenbrück des Reichsbanners zahlreich er
ſchienen waren Nach einem Vortrag von Lehrer Grober (Naun-
dorf) über die Ziele des republikaniſchen und großdeutſchen
Kampfbundes wurde die Gründung der Ortsgruppe Preſtewitz-
Maasdorf vorgenommen, der ſofort 23 Mitglieder beitraten.

Lauchhammer. Vom Autototgefahren. Ein tragiſches
Unglück ereignete ſich am Dienstagnachmittag 5 Uhr am Ober-
hammerWerk. Dort wollte der fünfjährige Sohn der dort wohnen-
den Familie Badack die Straße überqueren, als ein Auto von
Lauckhammer her kam. Trotz Rufens einiger Chauffeure von dort
haltenden Autos und obgleich das ankommende Auto Warnungs
zeichen gab, war es ſchon zu ſpät. Der bedauernswerte Junge ge
riet unter das Auto, wodurch er einen doppelten Schädelbruch er-
litt, der ſeinen baldigen Tod zur Folge batte.

-[7jZZ

ma men ben
zu Sfieſel puſaen

zur Unterſtützung des Jugendherbergevereins zu bewilligen.

ausdrücke hierbei nicht. Unſere Genoſſen legten vertrünftigerweife

55

t

e 3e e 8 van en t e J 92 e A. 2 J e T h S r e 4re 5 e r a h 4 3 t i W T 4 F T W 4 4c e h 4 e m 5 e r B. r S 4 e e S 3 533 1 e e 5 5 z eT 3 n 4 T J v F J 3 3 v 4 2e e F 2 T e on er P c J 4e S R t 3 J e a 9 X h v M 8 J J vm S 4 34 t93 e W n e5 e553 c rc S 3 59974

J a

S e J m d u t en
a

S v

2 29 re 2 a



54 4

K.

Merſeburg, den 27. März 1925.
Stadtverordnetenſitzung.

Die Errichtung eines ſtähtiſchen Schlachthofes beſchloſſen.
Fr. der am. vergangenen Mantag ſtattgefundenen Stadtverord

n erſammkl wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Kommu
niſten Sämiſch ſein Parteifreund Paul Horn als Stadt-
verordneter eingeführt. Die Herrichtung und Erweiterung des

wurde durch Bewilligung von 1500 Mark n
Der Etat der Krankenhausverwaltung wurde einer

längeren Ausſprache genemigt. Zu dieſem Punkte ſtellte der
Genoſſe Daniel feſt, daß im hieſigen Krankenhaufe die Koſten
für ſpezialärztliche Behandlung beſonders in Rechnung geſtellt
werden. Von einem gut h Krankenhauſe kann man
verlangen, daß auch jede ſpezialärztliche Behandlung in den Ge
Mikren ätzen einbegriffen iſt. Er erſuchte den Magiſtrat, dieſe

ngel in Zukunft abzuſtellen. Ohne Debatte wurden die Haus
altspläne des Fleiſchbeſchauamtes, des Nahrungsmittelunter-uchungsamtes und der Sparkaſſenverwaltung gencheß
as Gelände am Kloſter wurde der Fluchtlinienplan neu feſtgelegt.

Auf Antrag den Genoſſen Daniel wurde der Magiſtratsvorlage
Weite wrri gung von 8000 Mark für Ausführung von Notſtands
arbeiten zugeſtimmt.

Ueber den Ankauf des Pollackſchen Grundſtückes, zwecks Errichtung eines ſtädtiſchen e thofes auf demſelben ent
ſich eine längere Debatte, ſedoch wurde der Ankauf ein

timmig beſchloſſen. Ueber den Ausbau des vorbenannten
Grundſtückes zum Schlachthof ſtellte der Stadtverordnete Freji
berger den e dieſen Punkt von der Tagesordnung
abgzuſetzen. Er begründete ſeinen m daß die Errichtung
eines Schlachthofes nicht genügend in der Oeffentlichkeit beraten
ſei. Er brach eine Lanze für die Merſeburger Fleiſchermeiſter,
er bedachte aber nicht, daß durch ſeine Anträge die Fleiſcher er
heblichen Schaden hätten. Es gefiel dem Redner nicht, da
an den Markt gen ſe viel Fleiſcher von auswärts nach Merſeburg
kommen und ihre Ware abſetzen. Genoſſe Kämpf trat den Aus
ührungen Freibergers entgegen und bat die Stadtverordneten,

7 rer alen i z öchſte Zeit, datzauch in rg ein allen eniſchen Anſprüchen genügenderhthof erbaut wird. Die n auswärtiger Schlächter iſt
unbedingt notwendig, um durch die Konkurrenz auf die hohen

eiſchpreiſe in Merſeburg drücken zu können. Das alte Jnnungs-
lachthaus entſpricht in keiner Beziehung den an ein modernes

Schlachthaus zu ſtellenden Anſprüchen. Auch die gerade in dieſem
Sommer ſicher kataſtrophal auftretende Eisknappheit wird auf
dieſe Art behoben werden kön

ats erſuchte um Bewilli
nen.

Ein Dringlichkeitsantrag des Ma
gima von Mitteln zum Ausbau der Schulgebäude auf

em Schulplatz. Trotzdem im Juni vergangenen Jahres den
Stadtverordneten von ſeiten des bürgermeiſters verſprochen
worden war, vor der endgültigen Umſchulung das Stadtverord-
netenkoll nochmals S befragen, wurde dieſes durch die Vor

vor die vollendete Tatſache geſtellt. Genoſſe Hirſchfeld
te W der Oberbürgermeiſter ſein Verſprechen nicht ge

die i nur die Mittel zuigen hätten, bei der Ausgeſtaltung und Einteilung der
e aber abſolut nichts mitzureden hätten. In erfreulicher

enheit erklärte der Oberbürgermeiſter, daß die Stadtverordneten
in dieſer Beziehung nichts zu mmen en. Genoſſe Kämpftrat den e en gen ermeiſters entgegen und

te feſt, daß das Gebaren des Magiſtrats bei den Eltern der
olksſchulkinder den Verdacht hat aufkommen laſſen, daß es dem

Magiſtrat darauf angekommen iſt, den Kindern der bemitteltenKlaſſen auch noch die beſſeren Schulgebäude zur Verfügung zu
ſtellen. noch ein Teil Stadtverordnete zu dieſem Punkte
geſprochen hatte, wurde die Vorlage angenommen.

Die Reichspräſidentenwahl.
Reichspräſidenten Wahl findet am Sonntag, dem

1925 ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 9 Uhr vor-
mitta bis 6 Uhr Die Stadt Merſeburgiſt in 11 Abſtimmungsbezirke eingeteilt.

26.
w

en Reichstagswahl am 7. Dezember 1024 gewählt hat. Die
r zu enen wahlberechtigten Perſonen wählen in dem Be

in ſie ſich hier polizeilich angemeldet haben.
Wähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines Stimmſcheines aus

üben, einem beliebigen Wahlbezirk ihre Stimme ab-
47 Stimmſcheine werden noch bis Sonnabend, den

8. März 1925, mittags 1235 Uhr, im Rathaus, Zimmer 21,
ausgeſtellt.

Die Stimmzettel amtlich hergeſtellt und enthalten alle zu
laſſenen Wahlvorſchläge. Jeder Stimmberechtigte hat bei derEiimnmebgeb durch ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt

erkennbarer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen, dem er ſeine
Stimme geben will. Jm Falle, daß der Stimmberechtigte keinem
der vorgeſchlagenen Anwärter ſeine Stimme geben will, muß er
den Namen der Perſon, der er ſeine Stimme geben will, in das
hierzu freigelaſſene Feld ſchreiben.
h unzektel. die dieſer Beſtimmung nicht entſprechen, ſind un

ig.

gt. Für

ß ſtraße, Tränkſtraße. Hinterm Wehr.

Hente a 8 Uhr im z. HOefkent erh e per e e nd v
cheinen iſt Pflicht

Das r ift geöffnet vom 1. April an: Werktags
von 719 8 Uhr vormittags, von 12 1259, Uhr, von 3—3 Ühr
nachmittags. Sonnabend vachmittag und an geſetzmäßigen Sonn
und Feiertagen bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

7

Röffen Reichspräſidentenwahl, Der Abſtimmunagsbezirk
umfaßt die Gemeinden Alt- und NeuRöſſen und die Baracken des
Leunawerkes. Abſtimmungslokal: Turnhalle Siedlungsſchule, von
9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags Buchſtabe A--K Turnhalle
linker Eingang, Buchſtabe Z Turnhalle rechter Eingang.

Lauchſtädt Die Reichspräſidentenwahl findet am 29. März
von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags im Gaſthof „Stadt
Lepzig“ (Saal, 1 Treppe ſtatt.
Lauchſtädt. Tödlicher Unglücksfall. Dienstag abend er

eignete ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Mehrere junge
Leute vergnügten S auf einer Luftſchaukel, Dabei wurden die
Gondeln im jugendlichen Uebermute derartig in Schwingung ge
e daß die Gondelſpitzen das Dach berührten. Unter den Schau
elnden befand ſich auch der 23 Jahre glte Arbeiter Heue, Schiller-

ſtraße wohnhaft. Da plötzlich, als dieſer mit einem Kahne ſich in
ziemlicher Höhe befand. brach ein Teil des Geſtänges der Schaukel
und der jünge Mann ſtürzte zu Boden. Er trug eine ſchwere Kopf-
verietzung davon und wurde ſofort nach Hauſe gebracht. Hier
iſt er an den Folgen des Sturzes in der Nacht verſtorben.

Huerfurt Für die am 29. März ſtattfindende Reichspräſi-
dentenwahl wird die Stadt Querfurt in zwei Abſtimmungspe zirke
jerlegt Bezirk 1 umfaßt folgende Straßen: Braunsſtraße Born-
ſtraße, Furch'ſche Kalkbrennerei, Graben Halteſtellenhaus Thaldorf,
Kerchplan, Klippe, Lederberg, Wearktpiatz Matzploatz Nebraer Straße,
Neueſtraße. Remus'ſche Kalkbrennerei, Sitzenſtraße, Große Schloß-

r. Der 2., Abſtimmungsbezirk um
faßt folgende Straßen: Bäckerſtraße, Oaheimſtraße, Siedlung Eigen-
heim, Döcklitzer Tor, Eislebener Straße, Friedhofſtraße, Oberer
Freimarkt, Freimarkt, Unterer Freimarkt, Gartenſtraße, Grüneſtraße,
Kloſterſtraße, Merſeburger Straße, Roßplatz, Johanne?-SchlaſStraße
Als Wahlraum wird veſtimmt: für den 1. Abſtimmungsbezirk das
Stadtverordneten zimmer im Rathaus; für den 2. Abſtimmungsbezirk:
der Saal im Gaſthof „Zum Fürſtenhut“

Laucha. Stadtverordneten ſitzung.
wß der letzten 8 iſt dem Zimmermeiſter Buſch von demazu gewählten Ausſchuß ein Schreiben zugegangen, zu dem er

ſich bis zum 1. März äußern ſollte. Herr Buſch hat das aber bisher
nicht getan. Die Verſammlung beſchloß deshalb, die betreffende
Angelegenheit ſtrafrechtlich verfolgen zu laſſen. Das erſte
Schreiben des Herrn Buſch enthält Drohungen und Beleidigungen,
die das Kollegium nicht auf ſich beruhen laſſen kann. Nach langen
Bemühungen der Städte des Unſtruttales iſt jetzt von der Eiſen
bahnverwaltung ein Abendzug von Naumburg bis Laucha und
zurück zugeſagt. Es wird jedoch gefordert. daß die beteiligten Ge-
meinden für die Zeit vom 1. April bis Ende Juni eine Garantie-
ſumme ſtellen ſollen, die dann angegriffen wird, wenn die Züge
nicht von einer beſtimmten Anzahl von Reiſenden benutzt werden.
Die für Laucha entfallende Summe von 250 Mk. wurde dem
gemäß bewilligt. Einſtimmig bewilligt werden ſodann die Mittel
zur Ergänzung des Turngerüſtes auf der Unterpromenade.
Kindern unbemittelter Eltern ſollen die Lernmittel unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt werden. Der Kreis hat dafjir Mittel bereit
geſtellt mit der Maßgabe, daß die Gemeinden ein Drittel der Aus
gaben übernehmen. Ein ſolcher Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt
und 180 Mk. für das Rechnungsjahr 1924 bewilligt. Ueber vie
Wohnungsbaufrage ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, welche zu
dem Ergebnis führte, den Magiſtrat zu ermächtigen, der Siede-
lungsbaugenoſſenſchaft Kredite in Höhe von 5000 Mk. zur Be-
ſchaffung von Bauſtoffen r Verfügung zu ſtellen. Nach dem
Bericht des Magiſtrats ſind für dieſes Jahr zwei Doppelhäuſer
in Ausſicht genommen. Wie in früheren Jahren, wurden auch dies
mal wieder die Mittel zur Beihilfe an Konfirmanden von Krieger
witwen bewilligt. Die Verteilung ſoll vom zuſtändigen Ausſchuß
im Benehmen mit dem Reichsbunde (Ortsgruppe) erfolgen. Be
rückſichtigung ſollen auch Konfirmanden der Witwen finden, die
ſich in gleicher Notlage befinden, dem Reichsbund der Kriegsopfer
aber nicht angehören. Der Gemeindekirchenrat iſt an die Ver
ſammlung mit einem Geſuch um einen Zuſchuß in Höhe von
3000 Mk. herangetreten. Solche Zuſchüſſe ſind früher zum Aus-
gleich des Kirchenhaushalts immer geleiſtet worden. Bei dieſer
Forderung kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen
unſeren Genoſſen und der bürgerlichen Mehrheit. Unſere beiden
Genoſſen erklärten in Gemeinſchaft mit dem Kommuniſten daß
ſie es vor ihrer Wählerſchaft nicht „verantworten könnten, für die
Kirche Mittel aus dem Stadtſäckel u bewilligen. Wenn die Kirche
Geld brauche, ſolle ſie dieſes von ihren Gläubigen einſammeln.
Der Kommuniſt erhielt hierbei einen Ordnungsruf, weil er die
Kirche öffentlich als Verdummungsanſtalt bezeichnet hatte. (Wer
gibt dem Herrn Vorſteher das Recht zur Erteilung von Ordnungs
rufen gegenüber einem Stadtverordneten, wenn derſelbe keine
ſtädtiſche Jnſtitution verächtlich gemacht hat? D. B.) Die Mehr-
heit der Verſammlung ſprach ſich grundſätzlich für eine ſolche Bei-
hilfe aus und erſuchte den Magiſtrat, eine entſprechende Vorlage
bei der Haushaltsplanberatung einzubringen. Dabei wurde weiter
der Wunſch geäußert, den Haushaltsplan ſo bald wie möglich feſt

Nach dem Be

zuſetzen, trotz der bekannten Schwierigkeiten in der Schätzung ge-

er Einnahmen. Die Herren haben es alſo mit der Bereit
ung ven Mitteln für die Kirche ſehr eilig und es gilt nun fiunſere ne e e ääeh Wonn nicht u

deckte Schiebungen vorgenommen werden.
Nebra. Auf zur Verſammlung! Am Sonnabend ſpricht

hier in öffentlicher Verſammlung Genoſſe Wenſcheck (Merſeburg)
über Wer muß Reichspräſident werden Wir erſuchen die Ge
noſſen und Genoſſinnen, eine rege Propaganda zum zahlreichen Be
ſuch der Verſammlung zu entfalten.

9ewerßtſchaftlicſes.
Konſſitte in der Metallinduſtrie.

Die Einigungedertendtwunt der Kaſſeler Metallinduſtrie
eitert.

ie Einigungseverhandlungen in der Metallinduſtrie ſind, wiev meldet, geſcheitert. Die im Regierungsgebäude unter
per eines Vertreters des Reichsarbeits miniſteriums geführten
Verhandlungen zur Beilegung des Konfliktes in der Metall
induſtrie ſind nach 6 ſtündiger Dauer abgebrochen worden,
da es unmöglich war, eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien

herbeizuführen. e
Die Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in

Eſſen teilt mit daß die drei tarifſchließenden Metallarbeiter-
rerbände infolge der außerordentlich geſpannten Lage, die ſich
aus der Haltung der Großinduſtriellen entwickelt hat, ein
Schreiben an den Reichsarbeisminiſter gerichtet haben. Jn dieſem
Schreiben wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verordnung
über die Arbeitszeit in den Hochöfenbetrieben nur
die dreigeteilte Schicht vorſehe. Da verſchiedene Unter
nehmungen bezüglich der Eingruppierung der betreffenden
Arbeiter Schwierigkeiten machen, iſt die Erregung unter der
Arbeiterſchaft groß. Die Gewerkſchaften beſtehen darauf, daß
gemäß der Verordnung ab 1. April nur die dreigeteilte Schicht in
W rheiniſch- weſtfäliſchen Hochofen betrieben eingefſihrt werden
müſſe.

500 Streitbruch- Opfer im Münchener Brauerſtreik.
München, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)

Auf Grund der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
hoben die ſtreikenden Brauereiarbeiter Münchens beſchloſſen, den
enau drei Wochen dauernden Streik ſofort abzubrechen. Da der
treitpunkt wegen der Wiedereinſtellung aller am Streik be

teiligten Arbeiter nicht für verbindlich erklärt worden iſt dürften
etwa 500 Arbeiter nicht wieder eingeſtellt werden, weil ihre Plätze
von meiſt aus dem „kommuniſtiſchen“ Mitteldeutſchland ſtammen-
den Streikbrechern beſetzt worden ſind. (Eine Tatſache, die den
maulaufreißenden Klaſſenkämpfern, die auch in den jetzigen
Wählerverſammlungen von der „Kampfbegeiſterung der Maſſen“
faſeln. doch zu denken geben ſollte. Red. „V.“) Nach dem Schieds-
ſrruch wird nunmehr, wie auch nach dem allgemeinen Tarifvertrag
in den großſtädtiſchen Brauereien Bayerns, 54 Stunden und in
den Landbrouereien 57 Stunden gearbeitet. Für die letzten drei
Arbeitsſtunden wird ein Zuſchlag von 20 Prozent bezahlt. Gleich-
zeitig wird der Wochenlohn in den großen Stadtbrauereien von
39 auf 42 Mark erhöht. Die Prozente der Ueberſtunden werden
S r für Nachtſtunden und Sonntagsſtunden auf 50 Prozent
erhöht.

Schieösſpruch für den mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau.

Nach ergebnisloſen Verhandlungen mit den Arbeitgebern, die
jede Lohnerhöhung ablehnten, iſt am Donnerstag, dem 26. März,
im Reichsarbeitsminiſterium ein Schieds ſpruch gefällt worden,
wonach der Durchſchnittslohn vom 1. April an von 4,40
auf 4,65 Mk. ſteigt. Die Staffelung der A-Klaſſe beträgt anſtatt
bisher 15 Prozent fernerhin 18 Prozent.

Aus der Arbeiterſport bewegung.
ourtſten-Verein „Die Naturfreunde“ Sonntag: Beſichtigungde Anatomiſchen Jnſtituts. Treffpunkt “/310 Uhr Hauptvpoſt.

Wetter-Boranſage.
Sonnabend Meiſt trüb, etwas wärmer, Regenfälle, die beſonders

ſtark im Südoſten und Oſten Deutſchlands auftreten.
Sonntag Jm Südoſten und Oſten Regen, trüb, Temperatur mild,im rich Gebiet abnehmende Bewölkung und aufhörende Regen

fälle, tagsüber mild.
Montag: Ziemlich heiter, trocken, nachts kälter, Reif, tagsüber

mild.

Bach
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Schwarze Kindor-

Aufnahmeprüfung
für höhere und mittlere Schulen

Montag den 30. März, vorm “29 Uhr,
findet in den höheren und Mittel ſchulen der
Stadt Halle und den Franck. Stiſtungen
ſowie in der ſtaatlichen Auguſt-Hermann-
FranckeSchule die Aufnahmeprü'ung für
Grundſchüler(innen) und privat vorge-
bildete Schüler(inneny) ſtatt. Zugelaſſen
werden unter rbehalt ausnahméwei'ſe
auch beſonders hervorragend ähngte,

ſtig und körperlich geſunde Schüleru nach dreijähriger Schulpflicht,
ofern die vorgeſchriebenen Gutachten und
eugniſſe ben der Prüfungskommiſſion Prz

nachweiſen,

befaniat ſein

gen. Schreibzeug und Papierrn Ne Ortzrerwatunn Halle des I. M. F.
Halle den 26. März 1025.
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Für den 2. Mai 1925 wird für den
Deutseoh. Metallarb. Verband
(Zahistelle Halle) ein
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Kurzwaren
Hänäler Rxtrapreise!
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Oleariusſtr. 5 (Hallmarkitreppe)
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beginnen am Jonnaßencd, 28. März
Es kommen

Kinder-Mäntel, Kinder-Kleider, Kinder-Wäsehse, Kinder-Strümpfoe, Kindor-

Schürzon und Kleiderstoffe
für Kinder zu fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf. Wir bieten mit diesem grosszügigen Verkauf eine
einzig dastehende Gelegenheit, beste Qualitätsware in Frühjahr- und Sommerwaren billig einzukaufen.wer billigen Wäscheangehbote verdienen besonderer Beachtung!

2h r C v

Kinder Kleider An Aussueben Sehottonstotfe a vierte Damen Irägernemden 1,45 Knabenhemden St 2aus r i e i 3,90 ca. 90 cm (otf A. 40 7 n fo v 9 Mk. 1,75 7 r e 9,95 ArfGröße c r. A. Kehottonsto e e Wlerg e 1,90 amen eform om en 225 5 1, 7 ben
Kinder -Kleidehen Größe 45, aus 4 50 Röcke, 105 cm de t 225 mit Stickerei Mk. Mödchen-Achzelschluschemden
in Ciaiatn Stbettenztett 4209 odeſne Blusenstreifen Damen Reformhemden 325 eer vehe in 0,55I

275
350

besonders reiche Stickerei Mk. 3,75
Damen-Achselsehlußhemden

mit Languette od. Stickerei Mk 3,90
Damen Beinkleider offen und

geschlossen, mit Stickerei Mk.

M. 1,65 1,25Kinder- Kleidehen Gröbe 45, aus

reinwollenem Tuch Mk.Pinder-Sehulſleider re e

aus reinwollenem Cheviot 75 für
jede weitere Größe Afk

5,50

5,90

ädchen-Arhzelvchurshemen

mit Stickerei, Gr. 40 15 für jede
weitere Größe A. 1,10

Mädehen- Beinkleider

325

275

Popeline

doppeltbreit Mk.Popeline reine Wolle, doppelt-

0.9

breit, viele Farben A. 4,25 ch primo Stickerei, Gt. 90 1.15Elegante Kinder Kleider Mousselige a abervaiugende: 990 Damen Hemdhosen 4 3,90 s fur jede weitere än. Mr. 1,9
Mkc v ll, 50 woh. Mousseiſe 97730 Prinzebröcke 390 en 3,50

Kinder. Loden-NMänte o Mousseng engere 2,900 u
Größe 60, der beste Schulmantel 11 90

75 für jede weitere Größe Mk. 7
Kinder Mäntel Größte 60, aus

u 3.90
vie naersnomyj

Herren Taghemöen

aus prima Stoffenänger Tasmentücheruwainige inMädehen- Kehürzoen Größe 40tet 12W 34 R c 7,00 e ln ne i Bildertücher Sthek p. 020 9,18 I Kinder-Söekehen

e ärhee J 020 0 e eben ung ung v 4backfiseh-Böcke 4 90 e n en ren jede 1 15 figurentücher 10 tur jede weitere ör. Gr. Mi 4
aus gutem Cheviot, mit Tresse Mk. weltete Gtöh e. Mk. 7 mit Kante 3 Stück Mk. Kinder Kirümpfe

Backfisch- Faltenröeke 90 Knaben Schörzoh Gr. 40 Mk. 1,25 0 90 Taschentücher 25 gute Qualität, schwarzg und braun, 9 60
Cheoviot Aſk. 7 15 für jede weitere Größe Mk. 1,10 blau- weiß kariert. Stück Mk. 5 10 für jede weitere Gr. Gr. I Mk. 4

Während der Kindertage kommen die neuen frühjahrs-Mäntel, Kostüme
sowie entzuckende Neuheiten in Kleidern besonders preiswert zum Verkauf

P. Schmeſcier
Inh.: Johannes Hagenovw

Bei einem Einkauf
von 6 Mark an er-
hält je der Kunde
ein reizendes Ge-
schenk für Kinder.

Halle
enes

damenwasen r(Gainen ſanin) Cheiſezimmer Eorräder) in m n C Le 3 a 4 y lte Zum Quartalsumzug Zur Ergänzung meiner Bekanntmachungh Immer Teiumpb en Welrenraum re rieb vom 21. März 1925 betreffend die WahlKen ehe Knn. gen e e a e e hens F Außerordentl tverordnetenver aſf fat Hat chen Sorio arg wissensehattlien- B etten-Woche F o s per Geſchäfte Stimmberechtigt iſt. wer am Ab-
Areme Fabrikat wie alle Einzel gemeinverständi. vom 28. März bis 4. April vrdnung) am Sonnabend, dem 28. März i mmungetage Keichéaneböriger und
im Hauſe richten wir möbel und Polſter Reparatarwerkstoit Betrachtung die denkbar günstigste Gelegenheit 1925, nachmittags 5 Udhr, im Stadtver- 20 Jahre alt iſt. Wählen darf nur. wer
ein. Dauernde waren verkauft für alte Febriraſe Max Vauer zum Einkauf von 44 ordneten-Sitzungsſaale. u r l r h

ſichere Exiſtenz. Be eht oder im Beſitze ein immſcheinee egt Otto Bernhardt. Paul Krause e kertlgen Betten Befttedern wen e gicee el e e n S
nötiag. Ausk. koſtenl. traße 19. virſchstrade Kes blatt Umwandlung einer Studienaſſeſſor geſtellt und enthalten alle zugelaſſenenOhem. Fabrik r an m e Inletts Netoll- l. folzhett- e in eine r r e. Der Stiminberechtigte
Fr7? i ehaltung einer zwg en Sexta an der hat bei der Stimmabgabe durch ein KreHeinrich HNWkwer, Wäsche S gtellen Kinderbettstellen Oberrealſchule. e der oder Unterſtreichen oder in ſonſt erkenn

Feitz-Ayidort. Strümpfe Achtung Achtung Stepp- und Daunendecken Grunderwerbeſteuer. Erhebung von barer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen,
Trik gen Nachtragsumlagen auf n dem er ſeine Stimme geben will. Der&31 Mesige Answenl Gedfegenste Erzegniese und Gewerbeſteuer. 5. Vorläufige Weiter- Stimmberechtigte, der keinem vor-
äußerſt tillig, da kein Sottennhgus erhebung der für 1924 geltenden Steuer geſchlagenen Anwärter ſeine Stimme

ar en 5 zigen im Rechnungsjahre 1925. en r i den Namen Perſon,ise Woberg, Geſchl er er ſeine Stimme geben will, in dasſehr preiswert bei Steinweg 18, 1 Tr.t. für Herren, Damen und Kinder zu h wied n e W rtegeld auf dem Stimmzettel hier freigelaſſene
imzt Preisen hauſen Sie ſtets beiſ i. Unienerr. 2. Eino Kanzioigaeste u ren ſſorg Sartegeld Feld zu ſchreibenFlieanch bletse Kleine Inserate 2 Minuten vom Markt geſtellten Studienaſſeſſo Stimmzettel, die dieſen BeſtimmungenSattlermeiſter Inden hier Richard o Etsleben, den 27. März 1925. nicht entiprechen, ſind gnalt

steinw eog 32 weiteste Der Stadtverordnetenvorſteher. Helbra, den 25. Mä 2148Verdrennns: Stretderſrade 23 (Ede Turmftr.) t Mehliß er
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